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von C. BADER 
NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL 

Ausgefülirt uiid publiziert mit Uiiterstützuiig des Schweizerisclien Nationalfoiids 
zur Ftirderung der wissenschaftliclien Forschung 

Water mites of the S~uiss National Park. Part 4. Second Supplement to systeniatics arid fauiiistics. - In our fun- 
daiiiental werk upoii the water inites of ihe Swiss National Park, publislied in 1975, we gave detailed infor- 
iiiatioiis 011 75 species and discussed numerous systematic and fauiiistic prohleiiis. With tlie fiist suppleineiit, 
also publislied in 1975, Cour additional species wem found, increasing the nuniber to 79. With the present 
pullicatioii tlie fauna totals exactly 100 species, all found in ilie Park and its inmediate sui~oundings. Four 
new species are described: Protaia (s. str.) raetica, Bandakia bieben, Atractides (s. str.)placocallosus and Pseu- 
dofelttn vanrerisbirrgi. The latter is only known irom soutliein Switzerland but it is not excluded tliat it could 
also be fouiid in tlie surrounding of the National Park. A new key for tlie genus Prottia is presented, enabling 
tlie ideiiiification of the six alpine Protzia species. Sporadoporus Wolcott is here considered for the first time 
as a subgenus of Protzia Piersig. 
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nophile Hydqcari~n. im Ohrengadin malden ~us~tdidi die Bintenvatimr dez~ h n  untersucht, 
ferner mmstm die eheinaligen Fiachwtriher bei JJ Fuom unter steter KonhalIe ~ l 1 ~ l t f B  werden, 

In erster Lide wurden die ffiesrenden b k x r  erf~ss~ht. Die van NADL (1942) awh auf Was- 
seiniller, anteisuckt~n FWQ-14äcb bei I1 Fuarn e~bichteptett den Eh~tieg. 

Weitem IJaehy~teme f d e n .  Ih* Quenen und QudMche sind mit M w e n  h t z t  
den sieh immerzahlbse M i .  Im Mittel- iliidd Unrerliiuffelden die Mme, die Wdh 
dann vanviegewl die Unterseite übeiautetea S t e h  

Inia W@ &EINMANN (lW8j 
krenen, d,b. diei Stwiztpden 
&~i~11topfqueUen sind ~ d u m ~ t  selten I 

nmh % ~ M A N W  (vlm, 1 
&rt, d.k imeM2i weni 
hingegen las- skh Zeit. Sie esdaeinen a t  nach Stunden auf 

Dm S k i d b  der 
einige m h  neu füu die Sehimiz, d e m  zwei waren sa fiir die Wi~enschaft: Tadtwo 
rdafica und Bandak;l biebeti 

Die kshelige h&mg der Arthac- wird nicht @n.rlert, dmh sind ehige wenig 
Erg&mnp~ v o ~ a m m e n  worden: 

1. ij), &her verwendete Bmichriufig *T-v muss, dett neum n~memldatüriscbeia fol- 
gend, da i~h  ~ H d ~ ~ s n  d. Der mn Warn vmvend&e Terminus *Cdrypus= ist 
nicht rn&rgehehlichI an seine 5tde tLeten &B Termini Syntypus h v .  Paratypus, Die F~i-aty- 
peu werden hier im dger&n~:n nicht explizitemiihnt. M10 PkSpa~ate 'Ln der Wm~~sdheio Beleg- 
aammlung smd dun:Imwnda sie b e n  mit Hilfe eines Katalogs emiitfelt w&nn Die vm mir 
sufgeberute % d u n g  kommt alme Nnmmmn aus. Die Wpai-t~te sind in drei epeziell at~&b~&- 
ten K~sten nreh dem von COOK (ImQ) publizimteil Rstem so ang&et, dass sie ahne S c i M  
rigkeiteu pf t - lah  woidm Bim~n.  Das Typen-Makzid (r-Io10b und IPma~rpen) iet mit i.oteil Eti- 
kette~ d o r t  uin:-guibar. Auf die Festkguna; ei~fes Ailutypua ist vhai~lltet wor&n. Den Ern$&- 
lr iqn der Wissenschaftiichen Natht i IpaPk-~ i ss ion  (WNPK) foIge~d sind die Prapaxate aus 
dem Nattwia1pmk ein B ~ s t d t d  der &&ng des Naturbist~sisisrcben Muaermiu bg.01. ske- 
hen defi finteress~ntan jederzeit zur Vdtigung. 

2, Die 0 f i z i d e ;  Schreih~eiw der ~ta1~1manUaCtien Namen ist du~~hpbwid übqzrorimien ww- 
den. Aus Cierf (BDE@, 1415 a) ist T s c h i e ~  gewo~rlen~ aus MCtrtsknai Val Mtistdt etc. 

Y 



issermilben des Scliweizeii- 
Bereiche der Moiphologie, 

in reichhaltiges Material zur 
clie, d.11. riclituiigs\reisende 
ten registriert, clereii Aiizalil 
175 b) auf 79 Arteii erhöhte. 
isserii des Parks uiid desseii 
gäiizeiides Material. Iiii Park 
den sich inclesseii viele lini- 
rwasser des Iiiii uritersuclit, 
Koiiirolle gelialteii ivercleii. 

NADIG (1942) aucli auf Was- 
iiistieg. 
i~ Moosen besetzt. Dort fin- 
loose, die Milbeii besiedelii 

I Park verireieii. Die Rlieo- 
Die Liiiiiiokreneii, d.11. die 

)eide siiitl bei I1 Fiioni gele- 
isten Jalireii tiieiiier Unter- 
: koiiiiien voreisi keine Mil- 
~bliclie Aiisirascliiiietliode 
eilen Milben befreie11 sich 
litus. Die helokreiieii Tiere 
:Iilaniniigeii, scliwäizliclieii 
irille gelialteii wverden. Die 
iiiiiiier wiecler im Sclilaiiiiii. 
aiiiite Arten. Davon wareii 
K~issetiscliaft: Tartarotliyas 

-I, docli sind einige wenige 

enklatoiisclien Regeln fol- 
e Teiliiinus «Cotypus» ist 
zlv. Paratypus. Die Pwaty- 
i i  der ~ r ~ ~ ~ ~ ~ s c i i e n  Beleg- 
nittelt rrerden. Die voii iiiir 
in drei speziell aiigefertig- 
iet, dass sie ohne Scli\vie- 
ratypeii) ist iiiit roten Eti- 
itet wordeii. Deli Eiiipfeli- 
2nd sitid die Präparate aus 
1 Museuiiis Basel. Sie ste- 

;eliencl ~bei~ioiiiiiieii ivor- 
ral Mtistair etc. 

I 3. Die faunistischen Angaben werden weiterhin wie folgt aufgegliedert: Fuiidoi-te (im Parkge- 
biet) - Schweiz - Weitere Verbreitung. Unter der Bezeichnung <«Fundorte» weiden alle Lokalitä- 

I ten aufgezählt, die iin Ralinieii ineiner Untersuchungen auch im ei-weiterteii Nationalpark-Gebiet ' (BADER, 1975 a) erforscht worden sind. Die Fundorte ausserlialb dieses Gebietes finden sich unter 
dem Titel ~Scli~veizro. Die meisten dieser Funde wurden von WALTER (1922 b) aufgelistet, die 
Ergänzungen berufen sich auf meine eigenen Foiscliuiigen und diejenigen von LUNDBLAD (1956). 
Die Angaben in der Rubrik «Weitere Verbreitung» siaintiien aus den Werken von K. VETS (1956), 
K.O. VIETS (1982) und LUNDBLAD (1962,1968). 

4. Die bereits früher aus dem Unteisucliungsgebiet gemeldeten Arten sind iiiit iliren Oid- 
tiungsnuiiiineili (1-79) envälint (cf. BADER, 1975a, b). Die hier zuiii erstenmal aufgefülii-teii Ai-ten 
erhalten eine neue Nuiniiier (80-100). Hier eiwähnte Arten, die im Untersucliu~i~sgebiet nicht 
nacligewieseii werden koiinten, haben keine O~ulnungsiiu~iiiner. 

Mit der vorliegeiiden Publikatioii ist meine wisseilscliaftlicbe Tätigkeit iiii Scli~veizerisclien 
Natioiialpark zu Ende gegangen. Sie Liegaiiii iiii Somnier 1954. Icli erlebte in den folgenden Jali- 
reii die stetige Entwicklung zur Iieutigeli bewährten Organisation. Dein Oberaufseher Ziniriierli 
folgte der Vei-walter und spätem Direktor Robert Schloetli, der in geduldiger Arbeit die Infra- 
siiuktur des Parks niustergültig ausbaute. Er unteistiitzte jederzeit wohlwolleiid iiieine Arbeiten. 
Iliiii uiid den stets hilfsbereiten Parkwäcliterii spreche icli auch Iiier ineinen aufrichtigen Dank 
aus. 

2. SysteiiiatiscZi-fauiiistisclier Teil 

HYDRYPHANTIDAE Tlior, 1900 

Faniiliendiagnose iiach VIETS (1936): Haut papillös, niii oder ohne Frontalplatte. Pi,, init dowa- 
ler Distalverlängeruiig (Scliere~ibilduiig). Epiiiieren zu je 2 iii 4 Gi-~ippen. Beine mit Schwiiiiiii- 
haaren, Kralleti siclielföi~iiig. Geiiitalorgan iiiit 2 be\reglichen Klapl)eii, iiiit wenigen grössereii oder 
vieleii Näpfen (BADER: Papilleii). 

Hyclryplimites C.L. Koch, 1841 

Gattuiigsdiagiiose: Augen jederseits in eiiier Kapsel. Das pigiiieiitfülireiicle Froiitalorgaii liegt iii 
eiiieiii aiiteiaiiietlialeii Frontalscliild. Giiatliosoiiia iiiit deuiliclieiii Rostruiii. Clielicereii iiiit deut- 
lich üusgekeilieii Kiiieii. 2 . 4 .  Beine ii i i t  reicheiii Scli~~~iiiiiiiliaar11esatz. Arteii sehr variabel. 

Biologie: Die Hydr~pliaiites-Ai-teii siiicl alle eiiiytlieriii iiiicl zuiii Teil weit verbreitet. Sie sind liäii- 
fig auftretaiirle Bewoliiier der kleine11 steliencleii Gewässer, aucli solcliei; die 2.B. als Friilijalirs- 
tiiiiiliel oder als Ülierscl~weiiiiii~iii~s~etiiete voii k~iizer Dauer siiicl. Wie gelegeiitlicli beoliaclitet 
worden ist, kriechen die Tiere aucli aus cleiii Wassei; ein Zeiclieii dafiir, dass sie deii Lebetisriiuiii 
cles «Feucliteii» gelegeiitlicli aufsuclieii. 
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80, Hydrjphmties p h  Th, 1- 
Spanym; Ei*$ bca* Pb&ct M% 

bin mit B ~ G  @%I) der Heinurrg, dass Y"IWVT& Bdreiburtg rul$ AbMdur\g nicht ge 
gea, &B F m  taxonomisch a h p n z m  Es ist dahsr am bestm, den Naaen m e n  zu h e ~ l * *  
bin deiaeh Adbsumg. Die ds lf. haywi, H. cEypeatla, II. uad & s~li.ni bm~h  
benen WassePmilben siml ~d$ultig als ir-J planug au bezeichnen. 

Für Clie Natidpsrk-Forseh~ngw~~er  Fund bei Ts&ierv sehriibemchend: l%%fand sieh 
in einetri Sba~sengraber imderh %mse nach Fpldemeine Nymphe, sinlakrspilter eia M t -  
c k n  und ein %bchen, 1990 b ~ ~ t e a  10 weit~re Exemplare erbeutet weden, Lkw ca. 3 m 
lagge %=- mit e t w a  Q w b ~ s  bwcben. in niedei~:H~gsamen %mrrr.em trock- 
qet er aus. 

M8mchen 
D= nildnnliehe Xer iki ar dmh8chimmarrih Wdsgmsr (ej&ulataiseE>ev 0iq;an) ehwand- 

frei a ~ s z u ~ e ~ ~  
Dolsum: K t i q q g t m m  11W990 &8 13ETa/l12iD, 
Die Hm~leatante der Rrsckeab sind nach vrise;mm Tbjmiden-Schema aufgebaut Gm- 

~ m ,  M 7  und BADER, 1EY15 8). Im an&medi"dm Bmpnschiid liegt mtral das uiipaam mit xwei 
PEmmHg%ken auqmsPate Fmtdargas das dann jedr?iwits v6m Pme-Fmntslle rungebefi 
ht. Waeiter n a h  aumen9chIitmt sich das wn einem langen &mr b;Bgleirete: b O e u I a i i e  (&I). an. 
N&eh hinten &mlt sich das Schia e.s meheinen die ki&n Platten dw Psst-Fmfale (F"), Das 
B a s ~ 0 c W  @cUJ rdüdte d der Gmmlidh Ziegen, Zu elen aspidamdert Elementen ~ h 8 . e 4  
noch die 13Bidm in der pspiUäam Haut liegenden Drlisen des Prae- resp. Post-Antw;Enw (Ast 
h ' 3  ud die beiden lä~&-cb-~>valen Augwkapseln mit einer mpf&~&n lange von 390. 
Dis mm dpisthosama gekrenda4 Derriaimhilda b~osentml ia  (dct$ und Da&& 

( d l ~ )  Bind hier wie bei deB meistem &+~n6m--Ttm zu qi~m esubkmmen Kntitehen* 
sie. Sie lassen sich in&e%9en bei @&yphp~ntm pkafus Walt.erfi 1926 4 s  deutliolre Haut 
erkemn. Dirn in einer längsvmldsnden Linie angeordneten .Haatdmsea d a  Dmo~endul 
(@I$ d Wmghdulzir3a @ l ~ )  Sind hiagegm deudich naehweiebm Teminal liegen b 
meisten Thren eiirer Pupuon  die Mden h a 1  UbeqpSsrkn V e n e d a ~ e  Nr. 3 

Ventnun: Wie sind je awei Plattem der stark behaarten Epinteren in 4 Gmppeh 

2#liach-um Mndersiak des Gnathrts~iaa (Gn) mit 26CVlW. k Genitdwgan (Gm) Gd weit- 
gehend von den &den hinter%n E p i m e ~ p & n  umfasb~ Es miss1z.B. 275/31?0, EIappIsmg 
243, Papaleri 37-31-56. Die w erwartenden Ve&sdschilscir Gd) 1hd eher&& E& subkutane 
Chitinkn6kehm aachaukeh I k  Ez&mtiwspavs ist mn einem Chitinring u w m .  Von den 
viel  Epirnemglandubna (414 f d t  !& 1, die mtliehen Drtis~n sind nmal angeaPdnet, das- 
selbe gilt aüek fiir &E 'VeMmdusna (~$1-4% bei einigen Emwn k6nnen sich b e k a d e h  V& 

d o d  mebieben. 
Gn5tthwomca: Infbmpidlua 300. Palpen 75-14475-2WO = WO, Ghdbrea 475, IUaue 

1%. Die P+en dex H>dryphmtes-bi~ sind a@ behmrt. Mit RiEe der rDu1%al8~18ieh, &a von 
oben pehen,Lsmn slah db vm-kblen, nicht streng £kirnen h a a t i o ~ d e n  der Haare so erken- 
nen, dass die LaLadmmichten bmmr a m g e ~ e t  werden kunrttrn 

ExtFemi111tem 
B 62 I r9  156 231 262 300 = 1130 
fl ;EiI 144 189 312 3AO 974 = 1453 
lpli 75 131 200 324 362 3$1 = 1473 
IV 243 200 281. 437 418 332 = 1%I 



torisclies Organ) eiiiwand 

Fig. 1: HJ'drXLJ/1anles planus. Weibclieii: a Dorsal, b Veiitral, c Gnathosoma rloisal, d Gnathosoma lateral, 
e Palpe innen, f Chelicere, h Bein I, j Bei11 II ,1  Bein 111, n Bein IV, Nymphe: Gnatliosoma lateral, i Bein I, 
k Bein 11, ni Bein 111, o Bein 1v. 
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Nach Vorlage eines grösseren Vergleiclisn~aterials bin icli zur ÜIierzeuguiig gelangt, dass in den 
Gliedlängen der Beine gattungs- oder garfainilienspezifische Merkiiiale liegen. Es geht dabei iiiclit 
um die absoluten Masse der einzelnen Glieder, sondern uin deren Beziehungen zueiiiaiider. Ein 
bei vielen Tliyasideii auffälliges Merkiiial lässt sicli z.B. in der Fixierung des längsten Gliedes 
erkennen. Bei H. planus ist es das 4. Glied des Hinterbeins. Feiner fällt bei dieser Ai-t auf, dass 
das 2. und das 3. Bein gleich lang sind. 

Weibcheiz 
Die seiMiclien Tiere sind in1 allgeiiieineii ehvas passer 2.B. 130011120, die übrigen für die 

Taxononlie entscheidenden Masse clifferieirn gegenüber den Männclieii iiiclit. 

Nyinplien 
Köipergrösse 5601480 bis 6901530. Gnatliosoiiia 1561106. Anteroiiiediales Scliild 170/170., 

Infracapitnluiii 175. Palpen 50-8144-125-31 = 331, Clielicereii 260190. 

Fuiidort 
Val Miistair: Tscliiei-v, alte Strasse nacli Fuldeira, 'Ahssergrabeii aii der Strasse (1640 ni), 

5.10.1988: 1 Nyiiiplie. 3.10.1489: 2 Mäiincheii, 1 \Veibclieii; 7.7.1990: 3 Mäniiclieii, 3 Vkil~clien, 
2 Deiitoiiyniplien, 2 Tritoiiyiiiplieii. 

Sc11 iueU 
Keiiie Melcluiigen. 

Weilere I'erbreitilr~g 
Nord- und Mitteleuropa. Keiiie Meldungen aus Fraiikreicli und deiii Mittelnieergebiet, ferner 

Ostsibii-ieii und Cliina. 

THESIDAE Fhor* 19Z9 

Der gesetmksige A&au der adder D a d a e h e  üegenden Hautelemente ve~lanImt~ L m -  
ELAn (lgn), sei!% «~j~rsidea-Sr?hem* adzustieflen Dieses konnte in seinen Gmn&~gen h e r  
wieder best~tigt d m ,   LW einige wenige Ektuuchen rnuwten spiitar angehimeht %verden. Im erst- 
mds ~ e x k e r t e a  Scham C&m%rt, 1975 ti) wunden die tixnfinsl gelegenen, ~ u f  die Domalfbche 
@lxrp&ndm vmtralen Elemente mch eils rTmmin'~glandulmi) und ririetminales bezeiohaet. 
Sie s idhzknsk dsVranm&dulaiu: Ni. S iurd als aPea@ak fi. 3 erkannt warden. Drrs auf den 
neuesm Stand @+ 'Dx~rlea-Sbema r&d in Fig. 3 vorgestellt. 

Der vordere Teil des l'iGl.hWrpeq fx&w (WR, 1Q75 a) noch & acephalon* beaeichneb, 
wird nach &n heufigen Erkenntnissen Aspidosonm hemmt, In diesie111 befimden sie11 bei den 
ursp~nglichen (primitiven) Fmment das mediane F r o n t a l o ~ - ~ ~  die h iden  Augenbpeh* die 
p w e i s e  "g"rdneten Fmnt& ( P m  und h&-Fi~nt&), die bel&?e W m l ~ e h a n  @raw und 
M-Onilare) und die beideir Hau&sen (Ehe- und Pest-A~tenirifom). Im hime~fi, weitaus 
@ M n  E6qertei1, &m &hmn ~Thm„ jeixi O~s&asama genannt, slnd die folgenden, par- 
allel ii~pmmheten Elemente zu e r h e n :  je vier ~hitinisiel3e Platten der Dni.sooeiitdia md der 
Domolaterdk urid Je vier Fhtddsen der Bom&nddy1Tia und Lnte~aglaridularia. Dime Haut- 
eleniente unter l i~g ,~  bei den hElber entwickelten F m m  vielwitigm V~whmebungs- urid 
Wi~kdohs-%q&gen, Sia ua bei rlen ini Natbalpark vowkmmeitden Thpaidm hesohris?br;n 
wvden d d    BAD^, 1976 a). 



png gelangt, dass in den 
:gen. Es gellt dabei nicht 
hungen zueinandec Ein 
ig des längsten Gliedes 
bei dieser Alt auf, dass 

20, die ül~rigeii fiir die 
iiclit. 

diales Scliild 1701170. 

der Strasse (1640 iii), 
vläiuicheii, 3 Vkibclieri, 

[ittelmeergebiet, ferner 

ente veranlasste LUND- 
eil Grundzügen initiier 
~raclit rvedeii. 1111 erst- 
i, auf die Doisalfläclie 
'eiminalen bezeichnet. 
~t wvorden. Das auf deii 

:ephalon. bezeichnet, 
jefinden sich bei den 
:n Augenkapselii, die 
irplattchen (Prae- und 
Im hinteren, weitaus 

nd die folgeiideii, par- 
)oisocentraiia und der 
iidularia. Diese Haut- 
Velscliiiielzuiigs- und 
Iiyasiden besclirieben 

Fig. 2: HjdrJphnrites />lrrriiis. Xkiliclieii: C Geiiiialorgaii ofieii, LI Geiiitalorgaii gesclilosseii. Mäiiiiclieii: e Geiii- 
talorgaii. Nyiiililie: a Dorsal, b Ventral, f Geiii~alorgaii. Pnriis~rs riiichaeli. Kkil)rlien: g Dorsal, Ii Veiitral, i Tate- 
ral, iii Platteiistiuktur. Paiiisiis torreriricolus. Fkibclieii: k Doixal, 1 Dorsal (Varieiiii?), ii Platteiistruktur. I'rrni- 
sirs c1yl)eoIiius. Fkibclieii: j Dorsal. 



HAUTSCHILDER 

@ Pra~Frontale 

@ Post-Frontale 

@ Dorsocentralia 

Dorsolateralia 

@ Ventrale 3 

AUGENANLAGEN 

Frontalorgan 

@ Laterale Augen 
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Gnathosoma 

Epimeren 1 - 4 

@ Exkretionspotws 

HAUTDR~SEN 

e Epimeroglandularia 1 - 4 

0 Ventroglandularia 1 - 4 

HAUTDR~SEN 

Prae-Antennlforme 

e Post-Antenniforme 

Dorsoglandularia 

o Lateroglandularia 

0 Ventroglandulare 3 

HAARPLÄ~CHEN 

Prae-Oculare 

+ Post-Oculare 

GENITALORGAN 

U KwPen 
0 Paplllen 

0 Sthkörper 

HAUTSCHILDER 

Ventralia 1 - 

Fig. 3: Das Tliyasiden-Sclieina. Oberi Dorsal, unten Veniral. 



iAUTSCHILDER 

Ventralia 1 . 

Fig. 4: Panisits micliaeli. Weibchen: a Ventral. Panisiis cl~peolatus. Weibclieii: b Ventral. Panisw torren~ico- 
111s. Weibchen: c Ventral. Pariisellus tliienemaiirii. Weibchen: d Dorsal, e Veniral. Nyriiplie: I Dorsal. Tartaro- 
tliyas raelica. 'R'eiliclien: g Dorsal, h Ventral. Pa~iisoides setipes. Nymphe: i Dorsal, j Ventral, k Gnathosonia 
lateral. 



LUNDBUD veisuclite vergeblich, clie ventralen Elemente ebenfalls in eiiieiii allgeniein gültigen 
Sclienia eiiizuoidneii. Das von mir vorgeschlageiie Sclienia ist in Fig. 3 dargestellt worden. Das 
dem Aspidosoiiia iiiediaii vorgelagerte Giiatliosoiiia besteht aus dein basalen Iiifracapituluni niit 
den Palpe11 und Chelicereii. Die Epinieren, Bestaiidteil cles Podosonias, dienen als Ansatzstellen 
der secl~sgliedri~en Beine. Jeder der 4 Platten kann ein Epiiiieroglaiidulare zugeoidiiet werden. 
Weiter hinten, iiuii iin Bereiche des Opistliosoinas, liegt der Exkretionspoius. Eiitspreclieiicl der 
Dorsocentralia sind die vier Veiitralia als Hautschilder adzuzälileil, sie werden von den vier Ven- 
troglandularia begleitet. 

Panfrnis Koenike, 1896 

Die Gattun&agnose muss mit dem Hiiirveis aufdie Existenz von Auxiliarplatten enveitert tver- 
den. 

4. Panisns michad Kaenike, 1896 

Die s t d e  Variabilit~ der D~rsalplatten konnte an deh Tieren, die seit 1974 zushitzlieh gesm- 
rnelt wurden, bestätigt wverdm, In einigen Nummern nieiner dPnnisus-Studieil. (BADER, 1W1, 
1982) wurden ergünzende Einzelheiten im nroi-phalogischeii und phylogenetischen Bereich Lst- 
gehalten. Die Studien mit dem RasterElektronen-Mikroskop (REM) (BADER, 1983) ergab& über- 
raschende Einblicke in die Feinstruktur der Dorsalschilder. 

Die Diagnose von Trichathyus (Lwdkdia)  aEbDrzensU Brider Br Cepasp>ozarian, 1979 führte zur 
Erkenntnis, dass neben den bisher beschriebenen Darsalschildern, den Dorsocenmliri und den 
Docsolateralia, mit iveiieren Schildern, dh .  den Auxilliarpktten, gerechnet we;lden muss. biese 
sind aueh bei den hier eiwiihnten Bier Panbm-Arten vorhanden. Sie lassen sich nur bei älteren 
Tieren, deren Chitin sich teilweise dunkel veifärbt hat, einwandfrei nachweisen. In den Dorsal- 
und Ventidansichten (siehe Abbildungen) sind am seitliclien Hinterrand meistens zwei schmale, 
schwän1iche Gebilde zu entdecken. Die etwas schief gestellte Lateralansieht (Fig. 2) bringt die 
erwartete Abkliirmg: Seidich unter den klar erkennbaren Doisolateralia schiebt sieh ventralwfh~a 
je eine anders strukturierte Platte, eben das Auxili~mchild. Ren vier Auxiliarschildern schliesst 
sich nach hinten iibeilaschenden~eise ein iüirftes Schild an, das sich den1 Ventrale 3 nähert. 

Die Elemente der Ventrallläche sind gemäss unserem Schema (BADER, 1982) bei den vier PQni- 
sus-Artea iimal angeardne~ Die Venhliiii sind wegen ihrer geringen Grösse nicht immer gut 
erkennbar. Der Durchmesser des Ventrale 1 kbn te  bei den Panku-Arten ein Unterscheidungs- 
merkmal liefern. 

Die Struktur der Dorsalplatten Iide~t weitere Erkennungsinerkmale der Panrius-Aeen: Sie ist 
entweder mveifacb, d.h. mit einen1 feinporigen Sentmm und der grabporigen Randmne, oder sie 
ist dreifach, d-h. zwischen der feinporigen zentralen und der grobporigen Randzone liegt ein Ring 
&maschigen, löcherigen Gittewerks (Fig. 2m, n). R ndzaeli gehört in die eiste Gruppe. 

weitei. *Die Dorsocentdia 3 (BADER dcn) sind in der Regel zii eiiier vollkammen kreisfärmigen 
Plane ganz vereinigt,>, MACLIO (1909) hnd  die Art im 'i'reiitiino. Meine eigenen Fuide stammen aus 
dem Tessin. M~JTA$ (19%) und LUNDBLAD (1956) meldeten sie aus Sav~yeii, B A ~ E R  (1988 b) aus 
Algaien. Die beiden zurzeit in Italien wickenclen Rcaiulogen A. D1 SABATINO und R. GERECKE ent- 
deckten die Art in Stiditalien (m~ndlielie Mitteilung), E? clpolatufi ist demnach eine meclitemane 
Foim. 
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5. Paiiisiis torreiiticulus Piersig, 1898 

I 

LUNDBLAD (1956): .Diese Art weist eine iiiclit unbedeutende Variabilität auf..  .» Diese doku- 
iiientiert sicli z.B. iiii Verhalten der Dorsocentralia Ni: 2. Ein einzelnes Exeiiiplar aus dein Spöltal 
(Puiit Periv) aus einer Quelle, in der keine ~veiteren Tiere von l? torrenticuli~s iiaclige\vieseii wer- 
deii koiinteii, \veiclit bezüglicli der Dorsoceiitralia Ni: 2 ab: Die lieicleii Scliilder siiid zu eiiier ein- 
Iieitliclieii Platte veiscliiiiolzen (Fig. 2 1). Die Stixiktiir ist dreifach! Es bleibt nun abzukläreii, ob 
das vereinigte dcz-Scliild zu einer anderen, d.11. neuen Art führt, oder ob iiiiierlialb eiiier Pol~ula- 
tioii die bei deiiT1iyasiden bekaiiiiteii Verscliiiielziiiigs\~orgänge zu dein oben gescliilderteii Zustand 
fiilireii können. Das Puiit-Periv-Exeiiiplar wircl vor1'aufig als Vaiietät aiifgefüliit. 

Walterothyas Bader, 1984 

6. Waiterotliyas cui.vifi~oiis (Waltei; 1907) 

Als Folge der Revisioii der Puriisopsis-Giuppe (BADER, 1984 11) iiiusste Purtisopsis cirru{froris 
('~~,\L.~EII, 1907) cler iieugescliaffeiieti Gattliiig IThl~erotliycrs ziigewieseii \\fercleii. Das Stiicliuiii eiiier 
grössereii Popiilation ergab eine aiiffalleiide \'ariabiliiiit der Dorsalschilcler. K! ccrv~roris Ijevor- 
zugt die subalpiiien Quellbäclie der Alpen, l'yrenäeii uiicl Karpateii, sie fiiiclet sicli dort gelegeiit- 
licli iii Rlieokreneii, weniger iii Helokmiieii. 

8 1. Paiiiselliis tl i ieiieiiiaid (Pieisig, 1920) 

Iii der 6. Prtriisus-Studie über clie Gatiungeii der Pnriisellru-Giuppe \\.urcle clie systeiiiatisclie 
Stellung von El thienernnrlni eingehend festgehalteti. (BADER, 1985 b). Mit den ausfülirliclieii 
Besclireibuiigeii voii L U N D B I . , ~ ~  (1927), \IIETS (1936) uiicl GI.EDHILI. (1960) ist clie Art so gut doku- 
iiientiert \vorcleii, dass hier mit cleii leiclit sclieniatisiei~eii Zeiclinuiigen (Fig. 4, d-f) nur noch einige 
Ergänzuiigeii vorgeiioiiiiiien werden sollen. 

LUNDBLAD (1927): .Diese interessante, eigeiitüiiiliclie Art lebt in Quelleii und Quellbäclieil, die 
oft weiiig Wasser fülireii, sogar periocliscli austrocknen.m Iiii Nationalpark fand sich 1975 erstiiials 
iiii Moos eines stark fliesseiicleii Baches eiii eiiizeliies, als al>gescli\\~eiiiiiit zu I)e\rerteiides Mäiiii- 
clieii. Mit deiii Begiiiii cler iiitensiveii Uiite~siicliuii~eii aii Helokreiien koiiiite ab 1981 \\reiteres 
Material erbeutet ~vercleii. 

Irrtagiries 
Dorsuiii: Aus cler Fig. 4cl ist zu erselieii, dass alle Dorsal- ~iiicl Lateralscliilcler iiiit Ausiialiiue 

des verscliinolzeiieii Prae-Froiitale eiiizelii aiigeorcliiet sind. Die Iiei Prcriisiis Iiescliriebeiieii Auxi- 
liarscliilder lasseii sicli aucli bei Prriiisellus feststelleii. Die Aiigeii dieser Art siiicl isoliert, eine die 
lieiclen Anlagen vereinigende Augeiikapsel felilt. 

\'etitruiii: Hier fällt clas Geiiitaloigaii iiiit seinen uiiregeliiiässig aiigeordiieteii Papilleii auf, tlie 
vor resp. Iiiiiter cleii Klappen stelieti. Die \reiitralia iiiit cleii zugeliöreiicleii Drüsen zeigen keine Ver- 
scliiiielzuiigeii. 

Ar)„iplte~i 
Die Dorsalfläclie ist gegeiiiilier cleii Iiiiagiiies iiiclii ab\reiclieiid gebaut. Die t\~isiliarplatteii 

ersclieiiieii als uiiuiiierliroclieiies Baiirl aiii seitliclieii Rancl (Fig. 4f). 



Fundorte 
Mit Ausnahme des ersten Fundes staniiuen alle übrigen Tiere aus Helokreiieii. Val Laschadura, 

Bach (1910 m), 25.9.1975: 1 Männchen. God da1 Fuorii (1800 in), 7.10.1981: 1 Weibchen; 
19.7.1983: 1 Mäiinchen; 19.7.1984: 1 Nymphe. Tschierv (1640 m), 26.9.1985: 1 Männchen, 
1 Weibchen; 25.7.1986: 2 Männchen, 4 Weibchen, 1 Nymphe. 

Schweiz 
LUNDBLAD (1968): «In den Alpen wurde sie bisher iiiclit gefunden.» Graubünden: Julieipass 

(2060 m), 20.7.1987: 2 Männchen, 2 Weibchen (Helokrene). 

Weitere Verbreitung 
Deutsclilaiid, Schweden, England, Belgien, CSFR. 

Tartarothyas Viets, 1934 

82. Tartarothyas raetica Bader, 1989 

Irn Gegensatz zu der mit massiven Hautschildein ausgerüsteten Panisellus thienemannk sind an 
der weiclihäutigen Z raetica neben den Epinieren keine auffallenden Schilder zu entdecken. An 
ihre Stelle treten die *subkutanen Chitinknötchenn, die als Ansatzstellen füi die dorsoventral uer- 
laufenden Muskeln dienen (Fig. 4g). Das Thyasiden-Schema lässt sich tmtzdeni bestätigen. 

Aus 5 Helokrenen-Horizonten des Nationalparks konnkn seit 1g81 11 Exemplare nachgewie- 
sen werden. Sie fanden sich im sch~värzlichen Detritus, wie er sich beim Auswaschen der helo- 
krenen Quellmoose ergibt. Sie liessen sich jeweilen nicht sofort erblicken. Eist nach 4 bis 24 Stun- 
den befreiten sie sich aus dem Schlamm, bewegten sich langsam auf dessen Oberfläche, um sich 
dann plötzlich absinken zu lassen. Sie waren alle mtensiv dunkelrot gefärbt. 

Zurzeit sind 6 Tartarotltyas-Arten bekannt. Sie rvurden Ruher als   bewohn er aus unteiirdischen 
Gewässern> eingestuft. Im Nationalpark fehlen indessen die stygobionten Wassermilben! Z rae- 
tim lebt ausschliesslich in Helekrenen, die ökologischen Ansprüche der Gattung sind neu zu defi- 
nieren! 

Auf eine audu-hrliche Beschreibung von T raetica kann hier verzichtet werden. In unseren Pani- 
susStudien (BADER, 1989 a) ist die Gattung Tartarorhyas VIETC, 1934 eingehend behanddt wor- 
den. 

Fundorte 
Val Ftur (1936 m), 30.7.1982: 2 Weibchen; 8.6.1983: 2 Weibchen; 3.7.1985: 1 Weibchen; 

30.7.1987: 1 Weibchen. S-chanf (1720 m), 6.6.1983: 1 Weibchen. Tschierv (1640 m), 5.7.1985: 
1 Weibchen. Alp LI Schera (2120 m), 2.8.1987: 2 Weibchen. Val Minger (1741) m), 5.8.1987: 
1 Männchen. 

Pauisoides Lundblad, 1926 

83. Panisoides setipes (Viets, 1911) 

Zurzeit sind 3 Panisoides-Arten bekannt. Die in Amerika vorkoiiiniende? i? pedunculatus (Koe- 
nike, 1895) besitzt ein schtnales Hauptschild. Die beiden europäischen Arten P. setipes und P. thori 
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(XIALTER, 1907) stehen niit ihreiii breiteren Schild einander sehr nahe. Dasjenige der letzteren ist 
etwas schlanker als bei I? setipes. Beide Arten sind in der Sclirveiz nachgewiesen worden, I? seti- 
pes neuerdings ini Nationalparkgebiet. Diese Art, zuerst als Tl~ym setipes beschrieben, wurde von 
K. VIETC (1956) als Panisoirlessetipes (Viets, 1911) in dessen Katalog aufgenommen. Bei K.O. VIETC 
(1987) erscheint sie als Par~isopsis (Panisoides) setipes (Viets, 1911). In meiner abklärenden Stu- 
die über «Die Gattungen der Panislu- und Panisopsis-Gruppen (BADER, 1984 b) wurden Panisop- 
sis und Panisoides als gut definierbare Gattungen voneinander getrennt: 

Pailisopsis: Fiuiitalorgan (Medianauge) pigmentiert, durch einen Zwisclienrauin voin Haupt- 
schild getrennt, dieses mit gabelföimig aufgespaltenem Hinterende. Sämtliche Doi-salschilder klei- 
ner als die Augenkapseln. 

Panisoides: Frontalorgan mit dein Hauptscliild verschmolzen, mit oder ohne Pigment. Die zen- 
tralen Doisalschilder dcl-3 kleiner als die Augenkapseln, die übrigen bedeutend grösser. 

VIETC (1956) und LUNDBUD (1968) melden Pa~zisoides setipes aus der Schweiz, sie beiufen sicli 
auf WALTER (1922 b), der in seinem "Nachtrag» ergänzendes Material aus den1 Wailis und den Dau- 
phin6-Alpen aufzählt: .Eine einzige Spezies, Thyas setipes VIETS, ist als für das Alpengebiet neu 
aufzufüliren.» Die von WALTER ei-rvähnte Milbe stammt aus ueiner stärkeren Quelle (1550 in) in 
der Dauphine, also nicht aus der Schweiz. Sie ist in der W A L T E R S C ~ ~ I ~  Belegsa1111111ung mit 
Nc XIX126 zu finden. Mit unserein Fund in Tschienr wird hier l? setipes als 83. Wassermilbe des 
Nati~nalpark~ebiets und damit auch als neu für die Schweiz festgehalten. 

~kiiirir~clien 
Doisuiii: Grösse 9201660. Laut Gattungsdiagnose sind die ersten 3 Dorsoceiitralia gleich g o s s  

wie die Augenkapseln, die übrigen Schilder inklusive Doisocentrale 4 sind bedeutend grösser. Irn 
anteroinedialen Schild sind die Fiuntalia und das Frontalorgan aufgenoniinen worden. Aus den 
bisher publizierten Zeiclinungen ist zu entnehmen, dass die Ai* variabel ist. Anscheinend fehlen 
die Auxiliarplatten. 

Ventium: Die Bauchfläclie ist gegenüber den anderen Thyasiden nicht abweichend gebaut. Die 
4 Ventralia sind klein, leicht gösser als die A ~ ~ e n k a p s e l n .  

Gnathosoma: In f ra~a~i tu lum ventral 2501170. Palpen: 59-117-59-151-49 =435. Clielicereii 
290193. Eine typische Tliyasiden-Palpe! Die Behaaiung: siehe Abbildungen. 

Extremitäten: Es hat sich in  letzter Zeit herausgestellt, dass die Längenverliältnisse der Bein- 
glieder zum Erkenne11 der Arten von Bedeutung sind: 

Nymphe 
Das Stadiuiii der Deuto-Nymplie wuide bisher nicht besclirieben. 
Dorsuiii: Am anteroinedialen Schild ist zu erkennen, dass die Prae-Frontalia noch getrennt sind, 

sie umscliliesseii das piginentlose Frontalorgan, die Post-Frontalia sind hingegen verschiiiolzen. 
Die übrigen Hauteleniente sind dem Thyasiden-Sclienia gemäss angeoxliiet. Grösse 6701500 und 
5551410. 

Ventruin: Keine weseiitliclieii Unterschiede gegenüber den1 Männclien. Geiiitalorgan 871111, 
Papillen 31. 

Gnathosonia: Infracapitulum ventral 1441105. Palpen: 37-75-37-94-25 = 268, Cheliceren 175. 





~iial~iosoiiia laieral, e Palpe 
k Tritoiiyiiiplie Nc 1, 1 Tri- 
e iiilieii, o Beiii 1, 11 neiii 11, 

Extreniitäteii: 

Fzclidort 
Val Müstair: Tscliiei-v, Helokrenen (1640 ni), 3.10.1989: 1 Männchen, 2 Nyinplien. 

Scliiueiz 
Keine Meldungen. 

Weitere krbreitilrzg 
Scli~veden, Deutsclilaiicl, Fraiikreicli, Spaiiieii, Jugosla~c~ieii, Russlancl, USA. 

PROTZIIDAE Viets, 1926 

Protzia Piersig, 1896 

Proizir~ ist eine der scli~vieii~en Gattiiiigen iriiierlialb der priiiiitiven Hydracariiieii. Der Körper 
ist foriidos, deiiii die ä~isserst düiine, papillöse Haut eimögliclit keine festuiiirisseiie Gestalt. Die 
sklerotisierteii Organe, Gnathosonia, Epiniereti und Extreniitäteii sowie das Genitalfeld iiiit deii 
gestielten Genitalpapilleii liefern iiur wenige Merkinale, niit denen die Iiier bescliriebeneii sechs 
Arteii sicli eiiiigeriiiasseii trennen lassen. Iin allgeiiieiiien ergeben soilst die Palpen der Hydraca- 
riiieii gute taxoiioinische Hiiiweise, die in Fig. 7 , 8  vorgestellteii Palpeii lassen hingegen eine für 
den Systeiiiatiker unlsefriedigei-ide Unifoimität erkennen. Einzig die Streckseitenlängen differie- 
ren in bescliriinkeiii Masse. Die Haare der Palpeii sincl nach eineiii gleicliförniigen Muster ange- 
orcliiet, fraglich bleibt iiocli das Auftreten gefiederter Haare. Diese sind mit dein Liclitniikroskop 
sclirver auszumachen, sie könne11 iii unsereii Diagnoseii nicht beriick~icliti~t werdeii. Mit zeitauf- 
\veiicligeii REM-Aufiialimen liesse sicli hier eine Abklärung voriiehnien. Gestalt und Grösse des 
in \kntralaiisiclit gegebe~ieii Iiifracapituluiiis fülireii zu einer ersten Treriiiuiig: das Verliältnis 
LängeIBreite enveist sich als aii~vendbares Kriteiium! Die Extreiiiitäteii siiicl voll cleii nieisten Auto- 
reii iiiclit beachtet worden, und doch clüi-fteii in iliiieii entsclieidende Merkmale stecken. WALTER 
(1922 a) iiiachte als erster auf die für die Gattung so typischen Beinkralleii uiid dereii Nebenziii- 
ken aufiiierksaiii, die Aiizalil der letztere11 könnte iiacli iliiii von eiiier gervissen Bedeutung sein. 
Des weiteren vei~\~ies  WALTER (1944) auf die Präseiiz voii Haaren an der Aussenseite einzelner 
Beiiiglieder. Iiii folgendeii soll versuclit \\.ercleii, '#ALTERS Aiireguiigeii zu überneliiiieii. Scliliess- 
licli iiiuss noch auf das Genitalorgaii Iiinge~rieseii rvenlen. Die Zahl der Geiiitalpapillen ist bei 
jeder unserer 6 Arteii iiiiierlialt-, eiiier Population recht variabel (siehe weiter uiiteii). Diese Tatsa- 
che vei-uiisiclieite früher die eiii~vaiidlreie Bestiiiiiiiung eiiier Art. 

Zurzeit siiid Ca. 27 Protzia-Spezies bekaiiiit. Sie lasseii sich in zwei cleutlicli zu treniieiide Grup- 
peil zusaiiiiiieiifassen. In die Giuppe des Typus, d.li. i? e.i-imin, iiehiiieii wir alle diejenige11 Arten 
auf, l ~ e i  cleiieii jecleiseits der Geiiitalspalte höclisteiis 25  Papilleii geztililt werden köiiiieii. Diese 
Protziicleii geiiöreii ziir Uiitergattuiig Protzia serislr s~ricto nov. stat. 

Protzicr iriuuluaris r\.ui.de von WOLCOT~ (1905) als Sporadoporiu iriualuaris bezeichnet. 111 unser 
zweites Subgenus sind IILIII alle diejenigen Aiteii iiiit iiiiiiclesteiis 5 0  jeclerseits der Spalte aiige- 
ordiieteii Geiiitalpapillen einzurveiseii. WAI.TER (1907) verrvenclete für diese Arten den Naiiien Spo- 



radoporus, auf den er jedoch später verzichtete. Ich schliesse iiiich der früheren Meinung an und 
verweise i? invalvaris in die zweite, neu zu schaffende Untergattung von Protzia: Sporadopoius 
Wolcott, 1905 nov. stat. 

Protzia-Tiere finden sich meistens nur in vereinzelten Exeniplaren. Ich kann nur von einem ein- 
zigen Massenfund belichten: Im Glütschbacli oberhalb von Thuii (Berner Oberland) fand ich im 
Sommer 1968 in einer 2litiigen Moosprobe über 200 Exeiiiplare von Protzia ricgosa. Die Bach- 
sohle, Ca. 1,5 m breit, war mit dichten Moospolstern bewachsen, über welche das Wasser mit einer 
starken Strömung (1,5 ndSek.) floss. 

Alle weiteren, von mir untersuchten Arten sind rheophil. Diese Tatsache erleichtert die gezielte 
Suche nach Protzien. Sie finden sich eiihveder im Moos von mehr oder weniger stark fliessenden 
Bächen oder unter den in der Strömung liegenden Steinen mit raulier Oberfläche. Dank dieses 
Wissens gelang es mir im Laufe der Jahre, ein aussagekräftiges Protzia-Material zu beschaffen. 

1111 Gebiete der Schweiz sind mindestens 7 Arten nachgewiesen worden. Protzia (Sporadoporus) 
invalvaris (Piersig, 1898) wird nun als Verti-eter der zweiten Untergattung ausgeklammert. Ich habe 
diese Art nur im Jura (Lützel) gefunden. WALTER (1907) meldet sie aus den1 Südscliwarmvald, aus 
dein Jura und dem Mittelland sowie aus dem Prättigau (Partnun). Die übrigen 6 Arten aus der 
Untergattung Protzia sensrt stricto kommen in den Alpen vor, 4 davon in1 Gebiete des National- 
parks, die restlichen (exiinia, ncgasa) dürften gelegentlich iin Uiitereogadiii resp. Müiisteital ent- 
deckt werden. 

Protzia exirnia verblieb in der Schweiz längere Zeit die einzige Alt der Gattung. WALTER (1922 b) 
erkannte sie im Voi.alpeiigebiet nur bei Malters (520 m, Luzern), für die Alpen stellte erneue Arten 
auf: i? dktincta, rugosu, alpina und retieulata. Die letztere hezeiclinete er später (WALTER, 1944) 
als Synonym von rugosa. In nieiner Monogiqhie (BADER, 1975 a) konnte ich im Nationalpark nur 
die Arten alpina und distincta nachweisen, iiizwischeii konnten 2 weitere Spezies aus dein wei- 
teren Parkgebiet (Engadin, Münstertal) entdeckt weiden, d.h. t! macrognatha und P raetia nov. 
spec. 

Im folgenden soll versucht werden, diese 6 Protzia-Arten so zu beschreiben, dass sie, die alle 
einander recht nahe stehen, voneinander getrennt werden können. Dies gescliielit soivolil mit aus- 
führliclien Messwerten als auch mit den Spezialabbild~n~en, die hier zum besseren Vergleicli auf 
Doppelseiten angeordnet sind. Eine an sicli sehr ivünschenswei-te Bestinimungstabelle lässt sich 
leider nicht aufhauen, die graphischen Darstellungen in Fig. 11 werden indessen bei den Scliluss- 
bemerkungen eine hilfreiche Stütze sein. Als Ausgangspunkt dieses Tuns muss zunächst die aus- 
führliche Besclireibung der Typus-Art folgen. 

Protzia  exiinia (Protz, 1896) 

PROTZ (1896) beschrieb diese AI? noch als Thyas exirrzia, er scliloss sicli mit dieser Gattungszu- 
Weisung den damals bestehenden Ansichten an. Noch in1 gleichen Jahr fülirte PIERCIG (1896) den 
Namen PROTZIA ein: «. . . so glaube ich, dass TIzyas eximia Piutz . . . nicht in die Gattung Tlzyas Iiin- 
eingeliört, sondern in Folge der wesentlich anderen Ausstattung des Geschlechtsfeldes, sowie der 
abweichenden Gestaltung und Lagerung der hinteren Hüftplatteiipaare eiiieiii neuen Genus zuzu- 
weisen ist., Die PRoTZSC~~ Diagnose enveist sicli, mit Aiisklaiiimerung eines frappanten Fehlers 
(Palpe!), als ausgezeichnete, für die damalige Zeit riclituitgsweisende Beschreibung, der nur noch 
die detaillierten Messwerte fehlten. In seiner Fig. 4 bildete PROTZ die männliche Palpe ab niit «sie- 
ben zu zwei Giuppeii geoidneten feinen und langen Boi-sten ... » Hier muss er sich getä~isclit Iiabeii. 
Seine Abbildung zeigt iiärnlicli eine nur für Wassei~iiilberi-Larve11 typische Palpe! Dieser Irrtum 
wurde von den späteren Forschein zunächst unbesehen über~ioiniiieii, erst LU~\'DRI.AD (1920) konnte 
den Fehler berichtigen, d.11. die inäiiiiliclie Palpe ist genau gleich aufgebaut wie die \veiIiliclie. 
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LUNDBLAD (1956) beschäftigte sich intensiv mit der Typus-Art. Er konzeiitrierte sich dabei, wie 
das WALTER angeregt hatte, auf die Ausgestaltung der Klauen uiid deren Nebenzinkeii: ~Imvie~veit 
die soeben ei~vähnten Uiiteiscliiede genügend gross und konstarit sind, um als spezifisch trennende 
Merkmale betrachtet und benutzt werdeii zu können, entzieht sich ivolil vorläufig der Entscliei- 
duiig.» Auch ich habe iiiich niit den Klauen bescliäftigt: es  köiinen tatsächlich Unterschiede 
erkannt werden! Die in Fig. 7, 8 gezeichneten Klauen, sie stammeil vom 2. Bein, täuschen eine 
Gesetzmässigkeit vor, von der ich iiicht überzeugt bin! Eist eine REM-Untersuchung könnte hier 
eine endgültige Abkläning erbiiilgen. LUNDBUD (1956) war mit seinen Studien an Klauen seiner 
Saclie nicht gaiiz so sicher: «Trotz ge~uisser Verschiedenheiten soivohl in der Klauenbilduiig wie 
iii der Gestalt des Maxinialor~ans bei den von mir uiitewucliteii Exemulareii voiii eximia-distinc- " 
ta-alpina-Typus fasse ich sie hier als exiniia auf, da es mir iiiclit gelungen ist, durch brauchbare 
Artmerkinale eine spezifische Aufteilung \~oizuiieliineii.» 

Wie schon ei-ivähnt, war die P ~ o ~ z s c h e  Diagiiose iiahezu niustergültig. WALTER (1944) konnte 
seiiierzeit ein voii PROTZ zugestelltes ~Cotypenexemplarn (Weibchen) uiiteisuchen. Seine Zeich- 
iiungeii und Messwerte siiid iin Natui-liistorischeii Museuiii Basel deponiert. Aus deii Aiigaben geht 
Iiei-i~or, class das von mirgesainnielte Mateiial aus dem Blaueiibach (Sclnvarzwald, 550 ni) iiiit 13 e.vi- 
nlia identiscli ist. Mit der Auswertung von Zehnerseiieii biii icli iii der Lage, die starke Variabi- 
lität der Alt abzugrenzeii, so dass anscliliesseiid die Vergleiche niit deii hier aufgezälilteii alpiiien - 

Arten er~iiögliclit wercleii. 

IVeibcl~eli 
Doixuiii:  PRO^: «Epiclerinis iiiit kleinen, kegelföiniigeii Papillen besetzt. Rücken niit zlvaiizig 

in vier Läiigsreilieii geordneten Drüseiiliöfen vei-selien, die je eine feiiie Borste tragen.» Das von 
niireiiigefülirte Thyasiden-Schema (BADER, 1976) gilt auch für Protzia! In Abh. 9 siiid die zu ei-war- 
teiideii Dorsaleleiiienie iiiit deii voii riiir vorgeschlagenen Abkürzungen festgelialteii. Dazu 
iiochinals LUNDBLAD (1927): «Uber das die frühere11 Forscher iiiitierende <Mittelauge> (= Froiital- 
organ) ist sclioii vieles geschrieben i\~oideii: das Orgaii koiiiiiit I~ei  allen eximia-Exemplaren vor, 
ist aber ~iiclit iiiiiiier deutlicli entwickelt.. Icli sclifiesse mich dieser Meiiiung an. Des weiteren 
iii~iss darauf aufiiierksain gemacht weiden, dass das aui Hintei-raiid steheiide Drüsenpaar (früher 
ineine Tei~iiinaldi~isen) ein Bestandteil der Ventraleleiiieiite ist. 

Veiitiiini: Körpergrösse, gemessen von der vorderen Epimerenspitze: Länge 900-1080 (Duizli- 
schnitt 9801, Breite 570-800 (685). Die Gestalt der Eoimereii lässt sich in Woi-ten iiiclit beschrei- , . . , 
ben: Die Messweite sind sehr variabel, die Länge der ersten Epirnerengruppe sclnvaiikt z.B. zwi- 
sclieii 137-181. Dasselbe gilt aucli für den Abstand der vorderen zur Iiiiiteren Gruppe, der, ent- 
sprechend der Gattungsdiagiiose, bei deii adulten Tieren mindesteiis zweimal grösser als eine der 
beiclen Giuppen sein muss. Die Diüsen sind mit ihren Abkürzungen bezeicliiiet, egli koniite iiicht 
ausgeiiiaclit werden, eg4 liegt ganz vorn seitlich des Genitalorgans. An dieseiii fallen die für die 
Protziideii so typisclieii gestielten Geiiitalpapilleii auf, delen Anzald recht variabel ist, laut PROTZ 
(1896) siiid es  d e i ~ n  1&14. Diese Angabe lässt sich tatsäclilicli init cleii vielen, bislier pul-ilizier- 
teil Abliildiingen bestätigen, doch dürfte die niaxiiiiale Zald 1 4  kau111 iii Frage koiiiiiien. Bei dein 
inir zur Vei-füguiig stehenden Mateiial variiert die Zahl voii 9-12 (Durclischiiitt 10). Die Haut der 
Lefzeii ist feinpapillös, sie uiiteisclieidet sich iii ihier Struktur voii derjenigen des Köipeis. Typisch 
für die Weibclieii ist, dass das vordere Ende der Geiiitalspalte iiiiiiier vor der Ansatzstelle der ersten, 
hier iioch kurzgestielten Papille liegt. Die Masse des Geiiitalfeldes: Läiige 193-293 (Durchscliiiitt 
250), Breite 187-256 (220). 

Gnatliosoina: PROTZ (1896) meldet bloss: ~Maxillarorgan zieiiilicli breit, mit kurzein Rosiruiii.n 
WALTERS Massangabe für den «Cotypus» lautet 240/150. Dazu LUNDBLAD (1956): ~Maxillai~rgaii 
welliger klobig als bei ~,\l.Ti7Rs Cotypus, 195 lang und niaxinial 114 breit.» Die Differeiiz zu WAL- 
TERs Angaben lässt sich erkkäreii: PROTZ~IIS Cotypus war, eiitspreclieiid den Gepflogeiilieiteii der 
damaligen Zeit, ein Quetschpräparat. Die voii mir eriiiittelteii Mess~verte des Iiifracapituluins lau- 



Fig. 6: 
gnrilli< 

exim ia macrognatha rugosa 

Morpliologisclie \Tergleiclie clei Mäiinclieii ~ i i id  Mkibclieii voii Proizici e.rirrziu, F! rccgosa uiirl I! 
I:  Geiiitalfeld, Iiifracapituluiii, Clielicereii. 



gnatha 

,in, F! rugosa und I! mncro- 

raetica d istincta alpina 

Fig. 7: Morphologische Vergleiche der Männchen und Weibchen von Pmtzia raetica, I? distincta und F! alpina: 
Geniialfeld, Infracapituluiii, Clieliceren. 



+ eximia rugosa 

Fig. 8: Morpliologisclie Vergleiclie voii Pro~zia e.rir,iia, F! nrgosa und 
Epinieren, Bein I1 und Endkrallen von Bein 11. 

macrognatha 

F! mucrogintlin: Gnathosonia lateral 



crognatha 

iufha: Gnatliosonia lateral, 

alpina raetica distincta 

Fig. 9: Moi~~hologisclie Vergleiclie von Prolzin ruetica, I! dis~iricta und I! alpina: Gnatliosoiiia lateral, Epi- 
ineren, Bein I1 uiid Eiidkralleri von Bein 11. 



ten: Läiige 181-225 (207), Breite 112-131 (123). WALTERS Angaben über die gequetscliteii Pal- 
pen lauten: 35-95-70-150-35 = 385. LUHDBLAD ergänzt niit: 27-7656123-31 = 311. Seine 
Werte stiniiiien bestens niit denen meiner Zelinerserie überein: 

Für die Chelicereii lauten die Masse bei LUNDBLAD 248, bei der Zelineiserie 232-272 (260). Über 
die Behaarung der Palpen sclireibt PROTZ: «Palpen wie bei TIz. angusta (BADER: Partrli~~zia angu- 
sta), zlveites Glied auf der Streckseite mit zwei kräftigen, gekitiniiiiteii Borsteii, auf deren Ausseii- 
und Innenseite mit je einer gefiederten Boiste; viertes Glied an1 distalen Ende auf der Beuge- und 
Streckseite je eiiie kleine Borste, auf der lniienseite eiiie feine lange Borste.» Die Fig. 8 bestätigt 
diese Angaben, diese werden ergänzt duirli LUHDBLAD: <<Die Glieder I1 uiid LI1 besitzen eiiiige Fie- 
derboisteii.~ Die Chelicei~ii beschreibt PROTZ: .Das Gruiidglied der Mandibel ist kuiz uiid dick, 
das kräftige Hakeiiglied lang und weniger gebogen, auf der Seitenfläche iiiit einer Reilie feiner 
Zälinclieii. Ein spitzer, häutiger Fortsatz cles Giuiidgliedes steht dem wenig Iäiigeren Hakengliede 
gegenüber. 

Extremitäten: Darüber sch~veigeii sich fast alle Foischer aus. PROTZ (1896) stellt fest: «Von den 
Füssen die drei vorderen Paare kuiz, einander an Gissse fast gleichend; das letzte Paar länger, 
doch kaum körperlang; sämtlich ohne Sc l iwid iaare ,  niit kuizen Boisten besetzt, die an deii dista- 
len Eiiden der Fussglieder diese kranzartig umgeben und hier oft gefiedert sind..  .. Die Fiede- 
ruiig bleibt für iiiich fraglich, sie könnte bei scliwacher Ausbilduiig nur mit Hilfe des REM fest- 
gestellt weiden. Für die anschliesseiideii Abklärungen beti: der 6 alpinen Arteii rvedeii sicli die 
Messwerte der Beine als bedeutuiigsvoll enveisen: 

Eine zweite Zehnerserie ergab eine weitgehende Übereinstimmung. Voii ihr sollen nur die Total- 
niasse festgehalten weiden: I 537 - 618 (577,3) - I1 552 - 675 (607,3) - 111 590 - 671 (635,5) - 
IV 748-875 (819,9). 

Die starke Variabilität in den Längen der Beiiiglieder ist nicht ilur bei Protzia festzustellen. Die 
Beinlängen können indessen innerlialb einer Gattung zur Unteisclieiduiig der Arten herangezo- 
gen werden. So fallen 2.B. meine peisisclien Protziiden (BADER & SEPASGOZARIAN, 1980) iin Ver- 
gleich zu den alpinen Foi~nen durch bedeutend kleinere Masse auf: das 4. Beiii von l? persica 2.B. 
misst 629. 

l? exinzia kann beim vorliegeiideii Material iiiit 780 von R nzacrognatlla init 935 eindeutig uiiter- 
schieden wedeii. Besser eignen sicli die Relationen der einzelnen Glieder zueiiiaiider. So fällt bei 
den alpinen Formen auf, dass bei deii ersten 3 Beinen eine stetige Läiigenzunaliiiie der 6 Glieder 
zu konstatiere11 ist. Das Endglied ei-weist sich Iiier, iin Gegensatz zu unseren peisisclien Arteii, als 
liingstes Glied. Das 4. Beiii verliält sich anders. Zunächst ist sein 1. Glied auffallend länger als 





auch in Ostsibirien, Japaii und Nordameiika vorkommen. LUNDBLAD (1968): «Nacli K.O. V i m  
(1955) sei sie rheobiont . . ., nach SCHWOERBEL (1959) sei sie Iiemistenotherni und bevoizuge kalk- 
reiche Gewässer.» Mit MOTAS (1928) bin ich einig, wenn e r  F! eximia als eurytherm bezeichnet, 
denn wir (BADER, VAN RENSBURG, SCHIESS, GUEATZEL) haben die Art in den sommenvarmen Bächen 
(mit Temperaturen bis über 20°C) des Schweizer Jura gefunden. Die aus der übrigen Schweiz 
gemeldeten Fundorte bedürfen noch einer Abklärung. Walter (1907) bezeichnete die Alt noch als 
Sporadoporus invalvaris (Piercig, 1898), von ihr meldete e r  Fundorte aus dem südlichen Schwarz- 
wald, aus dem Jura, aus dem Miüelland und dem Prättigau (Partnun). Später beschrieb sie WAL- 
mR (1922 a) aus Malters (Voralpengebiet). Mir selber ist nur ein Fundort aus dem eigentlichen 
Alpengebiet bekannt: Reichenbacli (Berner Oberland). Mit WALTER könnte ich somit festhalten: 
«. . . sie versucht, aus dem sch~veizerischen Mitteiland den Aufstieg in die Alpen.. .» LUNDBLAD 
(1956) will P. e h i a  in den Alpen nacligeivieseii haben, seine Funde aus Andennatt, Gotthard und 
Hinterrhein sind jedoch zu bezweifeln, ich habe die Art dort iiiclit gefunden. LUNDBLAD war ja sei- 
ner Sache nicht so sicher: «Trotz gewisser Verschiedenheiten, sowohl in der Klauenbildung wie in 
der Gestalt des Maxilliarorgans bei den von mir unteisuchteii Exemplaren vom eximia-distincta- 
alpiita-Typus, fasse ich sie hier als eximia auf, da es mir nicht gelungen ist, durch brauchbare Art- 
merkmale eine spezifische Aufteilung vo~zunelimen. » In WALTERS Belegsam~iilung finden sich übii- 
gens alpina-Prgparate von Andermatt resp. Gotthard! Säiiitliclie, aus der Nordheinisphäre geniel- 
deten Fundorte sind zu überpiufen, ineine hier gegebenen Angaben dürften dabei ntitzlicli sein. 

Protzia rugosa Walter, 1918 

In seiner Kurzdiagnose eines Männcliens verwies WALTER (1918) auf die zwei wesentlichen 
Eigenscliaften, die ihn veranlassten, diese Art aufzustelleii: 1. «Maxillarorgan viel schlanker als 
bei Protzia eximia, von gleicher Länge (0,230 inm), doch nur 0,120 nini breit statt 0,16 inm. 
2. Jederseits der Genitalöffnung 14-15 Näpfe.. .» Später beschrieb er (WALTER, 1922 b) ein aus 
Norditalien stammendes Weibclieii. Gleichzeitig stellte er die nalie verivaiidte P. reticulata auf, die 
er jedoch später als jugendliche Form von R ngosa  bezeichnete und dalier liquidierte. Mit den 
beiden oben envälinten Merkmalen lässt sich rugosa tatsächlich von eximia ti.eniieii. Eine aus dem 
Glütschlrach (Tliun, Allmendingen) stammende Zelinerserie hat die anecldiessenden Angaben 
geliefert. 

Weibchen 
Ventiuni: Körperg1.össe: Länge 850-1140 (1001), Breite 600 - 750 (664). Länge der eisten Epi- 

merengruppe 168-195. Anzahl der Genitalpapillen 15-20 (17). 
Gnathosouia: Länge des Infiacapitulunis 237-262 (249), Breite 119-131 (126). 

Palpen: 

mgosa, WALTER (1922 b): 38 91 
reticirlata, WALTER (1922 b): 31 9 4  

rugosa, LUNDBLAD (1956): 2 8  85 

Clieliceren: 266-294 (279). WALTER 245 resp. 250. 
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14). Läiige der ersten Epi- 

Ver6reitzing 
WALTERS Typenexemplar staiiinite aus dem Mittelland (Limiiiat, resp. Worblen), später iiieldete 

e r  Fundorte aus der Südabdachu~i~  der Alpen (Treiitino) und aus den Ostalpen (Lunz, Tirol). LUND- 
BLAD wies die Art im Jura (Bils, Suze, Areuse), in1 Beriier Oberlaiid und iiii Appenzell (900 m) 
iiacli. Meine eigenen Fundorte: Schweizer Jura (Lüssel, Lützel, 440 iii), Berner Oberland 
(600-800111): Glütsclibacli (Tliun), Reicheiibacli (Spiez) und Ausfluss des Blausees. Tessiii: 
Arcegiio (Ascoiia, 380 in). Puschlav: Le Prese (970 1x1). Interessaiit ist WALTERS (1922 b) Ansicht: 
~i? rnigosa dürfte Iiaupisäclilicli eine Foriii des Flaclilandes sein und noch weniger stenotlieriiien 
Charakter besitzen als F )  distinctn. Sie berülii-t das Alpeiigebirge sowolil am Nord- wie aiii Süd- 
fuss.» Und iiocli~iials WALTER: «Die bislierigeii Fundorte lassen veriiiuten, class I! reticlnlnta weni- 
ger in tleii Alpen als vieliiielir in den Bäclien des Mittellancles zu Hause ist. Sie ~iiiteriiiiiiiiit l~escliei- 
dene Voistösse, das Gebirge zu erkliiiinien. Ihre Vorposten stelieii in ziemlich Iiochliegenderi Quel- 
len, z.B. einer Quelle bei Brand (Vorarlberg, 1600 iii).. Es ist soiiiit zu rechnen, class P. nngosa 
gelegeiitlicli auch ini Nationalparkgebiet (Münstertal?) zu fiiideii ist. 

84. Protzia  iuacrogiiatlia Walter, 1944 

WALTER (1944): «Diese neue AI% gleicht in ihren Iiauptsäcliliclieii Merkiiialeii Pr. rugosn Walter, 
weiclit aber von ihr besondeis iiii Bau des Maxillai~r~aiis a b .  . . Das Maxillarorgaii weiclit iii Giesse 
und Forin ganz von deiiijeiiigen der Vergleiclisart ab, ist breiter (175) und länger (300) als dasje- 
nige von Pr. exiniia . . .» Eine Nacliniessung des Iiifracapitulums vom Typus ergab 240/140! Dazu 
LUNDBLAD (1956): «Die Protzin-Arten haben einen sehr weiclien Köi-per . . ., so dass das Tier in1 
Präparate leiclit einscliruiiipft . . . Aucli das Maxilliarorgan ist relativ weich.. .» Somit sind die 
publizierten Massangaben mit Vorl~elialt zu l~eacliteii. l? nzncrog~iatlia lässt sich zuiiäclist nur durch 
das breite Infra~a~ituluin erkennen. Das Verliältnis LängelBreite verbleibt sowolil beiiii Frisch- 
als auch Trockenpräparat bei 0,58. Eine Zelineiserie aus eiiier Quelle bei S-chaiif lieferte ergäii- 
zeiide Angaben: 

Weibchen 
Ventruiii: Körpergrösse: Länge 1250-1460 (1358), Breite 830-1070 (906), beiiii Typus 

12751900. Fi niacrognatha ist soiiiit die gösste der 6 Arten. Lange der 1. Epinierengruppe 162 - 
198. Anzahl der Genitalpapillen 12-17 (15), bei BIALTER 20-21. Geiiitalfeld: Länge 3 1 2 4 3  (379), 
Breite 281-381 (342). 

Gnatliosonia: Läiige des Iiifracapit~ilunis 256-281 (266), Breite 168-200 (178). LängeBreite- 
Verhältnis 0,-0,71. 

Palpen: 



248 

Ein Hinweis von WALTER lässt sich nicht venverten: «Bemerkenswert ini Vergleich mit Pr. rugosa 
ist die Verkürzung der Beugeseite des 2. Gliedes.» 

Clieliceren: 315 - 344l(323). Typus 395. 

Extremitäten: 
I 56-65 71-83 93-102 117-130 136-164 144-182 = 626711 

(59,6) (76,4) (96,3) (121,8) (149,l) (166,8) (6703) 

I1 53-68 77-87 93-109 117-139 148-170 170-195 = 676726 
(61,8) (81,3) (101,8) (128,3) (159,O) (180,l) (7109) 

111 59-65 71-80 93-109 124-148 158-182 161-192 = 669-763 
(61,l) (75,2) (101,3) (134,6) (167,6) (176,2) (715,l) 

IV 93-111 87-105 130-155 192-213 210-232 185-210 = 906-996 
(100,9) (92,7) (144,7) [202,2) (217,5) (197,8) (935-8) 

Fundorte 
S-chanf, Strasse ins Trupchun, in der Nähe des Dorfes ausgedehnter Quellliorizoiit (1657 m), 

29.9.1983: 16 Männchen, 22 Weilichen. Cinuos-chel, Quelle am Iiinufer (1600 ni), 29.9.1983: 
3 Männchen, 1 Weibchen. Zernez-Selva, Nahe Scliiessstand, Wiesenquelle (1500 m), 22.7.1984: 
9 Männchen, 8 Weibchen, 4.10.1989: 1 Männchen, 4 Weibchen. 

Schzueiz 
Keine Meldungen. 

Weitere krbreituizg 
WALTER (1944) beschrieb den Typus aus dem Oberlauf des Daglesbaches, einem Nebenbach der 

Ybbs, einem 130 km langen Kalkalpenfluss der österreichischen Ostalpen. Die Art konnte neu im 
Nationalparkgebiet nachgewiesen werden. 

85. Protzia  raetica iiov. spec. 

Diese neue Art kann init den drei vorangegangenen Protziicleii nicht venvecliselt werden. Die 
Zeiclinungeii der Fig. 6 und 8 und die Messwerte bestätigen diese Behauptung. Dagegen ergeben 
sicli mit den beiden nocli folgenden Ai-teii einige Schwrierigkeiteii. Die von L ~ ~ ' D B M  (1956) eilige- 
führte «e.xi~~zia-nlpina-dis~incta-Gruppe,, könnte mit raetica uiii eine weitere Einheit veriiielirt wer- 
den. 

Weihcheri. 
Ventiuiii: Köi-pergrösse: Läiige 1100-1220 (1157), Breite 730-860 (790). Wie aus den an- 

scliliesseiiden Angaben zu ersehen ist, ist die neue Art bedeutend grösser als rlistiricta und nlpiria. 
Länge der 1. Eliiiiiereiigruplie 150-175. Anzahl der Genilalpapillen 11-15 (12). Geiiitalfeld: Länge 
275-356 (327), Breite 250-324 (292). 

Giiatliosonia: Länge des Iiifracapitul~tiiis 212-237 (231), Breite 137-162 (151). LangetBreite- 
Verhältnis 0,60-0,73. 
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Fig. 10: Protzia raeiica. Weibclieii: a Dotsal, d Vorderbeine mit Epinieren, e Hiiiterl>eine iiiit Epinieren, f Gna- 
tliosonia doisal, g Giiathosonia laieid, 11 Palpe it~iieii, i Clieliceie. Miinticlieii: 1) Ventral, C Dorsal, k Gnatlio- 
sotiia lateral, 1 Palpe innen. 
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Clielicereii: 275 - 321 (304). 

Extreniitäteii: 
I 46-56 65-77 80-99 102-133 124-151 130-188 = 570495 

(53,O) (70,4) (92,O) (119,2) (141,7) (158,7) 

11 4 M 2  56-77 83-102 111-130 133-161 155-185 = 585-708 
(52,O) (70,7) (94,7) (121,3) (148,s) (168,2) 

111 49-65 62-77 87-102 109-142 127-170 155-185 = 624-720 
(57,4) (71,O) (94,s) (126,9) (157,l) (171,4) 

(101,6) (84,s) (137,8) (192,3) (204,7) (182,7) 

Eine zweite Zeliiieiserie ergal~ eine weitgeliende ~bereiiistiiiiiii~iiig, die Totaliiiasse lauten: 
1586-658 (628,5), 11 633-699 (656,8), I11 60G-699 (660,4), I\' 838-984 (903,O). Eine absclilies- 
sende Diskussioii lil~er die Vei-wenduiig der Mess\seite tler Beine folgt später. 

Fiirzclort 
Val M~stair: LU-Daint (1960 ni), Quelll~acli iiiit starkeiii Moosl~ewiiclis, 12.7.1978: 3 Mäiiiiclien 

darunier der Holotyp~is, 7 Weibciieii. 2.10.1983: 29 Mäiiiiclieii, 33 \Veibclien, 1 Nyiiiphe. 

12. Protzia distiiiota Walter, 1922 

In meiner Monographie (BADER, 1975 a) habe icli die in der Cleiiigia-Schluclit gefundenen Prot- 
ziiden darum als P, dktincta bezeichnet, weil WALTER (1922 a) u.a. auf die Existenz von 14 auffal- 
lend längliclien Genital~a~illen vei-wiesen hatte. Trotz einiger Bedenken (Beinlängen) halte ich an 
dieser Zuweisung fest. WALTERS handschiiftliclie Notizen geben leider keine iVeitereii Einzelhei- 
ten preis. So fehlen uns vor alle111 die Masse des rveiblielien Infracapitulum. Im Typuspräparat ist 
dieses nicht vorhanden. Beim Männchen misst es 200J135. 

Weibchen 
Ventrum: Korpergröcse: Länge 790-1050 (940), Bi~ite460-710 (660). WALTER meldet 1050J800. 

Länge der eisten Epimerengiuppe 131-162. Anzalil der Genitalpapillen 14-17 (15). WALTER rnel- 
det 14. 

Gnatliosoma: Länge des Infracapituluins 193-218 (205). Breite 119-131 (128). 

Palpen: 31-37 77-87 56-65 127-148 37-40 = 328-374 

WALTER notierte: 38 98 U3 154 42 = 395 

Clielicereii: 241 - 275. 
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Extremitäten: 
I 43-56 59-71 74-90 99-117 114-133 124-155 = 522-637 

(52,O) (65,9) (8,18) (110,s) (128,4) (140,6) (578,3) 

I1 46-56 59-74 80-96 109-127 121-142 124-158 = 548447 
(51,4) (68,O) (87,l) (1 17,l) (133,O) (14.52) (601,8) 

3 = 570495 
(636,6) 111 4%62 56-68 80-96 109-127 133-144 133-170 = 560-641 

(53.6) (62,6) (89,5) (ll9,O) (140,6) (151,7) (617,O) 
5 = 585-708 

(6554 IV 71-99 62-74 102-127 144-176 161-185 144-179 = 484-819 
(85,7) (68,9) (114,5) (164,s) (174,5) (1633) (771,O) 

j = 624-720 
(678,3) 

Clemgia: (1380 m), 23.7.1956: 3 Mäiiiiclien, 3 Weibchen; 5.10.1979: 4 Männclien, 5 Weibchen; 
C = 770-940 1.10.1983: 7 Männchen, 10 Weibchen. Clemgia: (1460 ni), 30.7.1956: 11 Männchen, 9 Weibchen, 

(879,3) 7 Nyiiiphen. Alle Tiere aus dem Moos der Quellbäche. 

, die Totaliiiasse lauten: 
Q (903,O). Eine al~sclilies- WALTER (1922 a): Davos (1560 m), 7.12.1915: 1 Männchen, 1 Nymphe. 
]>ätec 

Weitere Verbwi~ung 
WALTER (1922 a): Österreich LeLeiiduiital(1915 rn), 14.7.1911: 10 Imagines. Norditalien Monte 

,12-7.1978: 3 Mäniichen Cliesso (1500 m): 20.7.1911,3 Weibchen. Moiite Dairi (1500 m), 20.7.1911: 1 Weibchen. HUBAULT 
~chen ,  1 Nyiiiphe. (1927): Frankreicli Haute Tarentaise, Lac de  Tiques (1800 m), 8.9.1925: 2 Mäniiclien, 2 Weib- 
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11. Protzia all~iiia '#alter, 1922 

Für unsere Reilienuntersucliuiigen konnte kein frisches Material l~escliafft ~\.ercleii. Diese Art, 
die bis zuiii Kraft\i.erkl~aii im FWQl-Bacli relativ Iiäufig vertreten war, ist heute iiu. ganzen Natio- 
nalparkgebiet verscli~\~undeii. Ein Vel-sucli, \\,eitere Tiere aus deiii Gottliardgebiet zu erlialteii, WAL- 
TER Iiatte seine dortigen Fundorte genau bescliriebeii, schlug leicler fehl. Die folgenden Angaben 
staiiiiiien aus FWQI-Materialien cler fünfziger Jahre, es ist iiiit Scliruiiipfungeii zu recliiien! 

Weilichen 
Veiitru~ii: Körpergrösse: Länge 500-1080 (799). Breite 440-680 (534), WALTER: 1125 lang. Lange 

cler 1. Epiiiiereiigiiippe 131-162. Anzahl der Genitalpapillen 12-16 (14), W~AI.TER iiieldet bloss 
11-12 Näpfe. Genitalfeld: Länge 221-324 (264), Breite 149-281 (224). 

Gtiatliosoiiia: Länge des Infracapiiuluiiis 175 - 212 (196), Breite 106 - 125 (118). 

Palpen: 

Clielicereii: 266-290 (281), bei WALTER 300. 



Extremitäten: 

Fundorte 
Il Fuoin FWQ-Bäche (1790-2100 m), 15.7.1954: 2 Weibclien; 22.7.1954: 2 Weibclien; 

17.7.1955: 1 Männchen, 2 Weibchen; 18.7.1955; 2 Männclien, 2 Weibclien; 22.7.1955: 3 Männ- 
chen, 13  Weibchen; 17.7.1957: 1 Weibchen; 18.7.1957: 1 Weibchen; 14.7.1959: 1 Männclien; 
5.10.1961: 1 Männchen, 3 Weibcheii. Cinuos-cliel(1600 m), 13.7.1957: 1 Weibchen; Punt Praspöl 
(1720 iii), 16.7.1957: 8 Weibchen; Val Ftur (1840 m), 10.7.1959: 5 Männclien, 12 Weibchen; God 
da1 Fuorn (1880 in), 12.7.1959: 1 Männclien; Fuldera-LU (1700), 13.6.1961: 2 Weibchen. 

Scll~ueiz 
WALTER (1922 b): Andermatt (1400 m), 11.8.1911: 5 Weibchen. Anderiiiatt (1430 in), 20.7.1908: 

1 Weibchen. Gottliaiul(1700 m), 20.7.1908: 1 Männchen. Gottliaid (2200 m), 21.7.1908: 1 Männ- 
chen. Partnun (1875 rn), 26.7.1906: 1 Männclien. 

Weitere krbreituiig 
WALTER (1922 b) Osterreich: Bi%geiizenvald (1750 nl), ?.9.1909: 2 Weibchen. Pordoijoch 

(2200 m), 9.10.1913: 1 Weibchen. Cellajocli (2050 ni), 10.10.1913: 10 Männclien, 9 Weibcheii. 
Karawankeii (600 m), ?: 1 Weibchen. GIL (1991): Pyrenäen (770-1340 n~), mehrere Fundorte niit 
zahlreichen Tieren. 

Sclilussbetrachtungen m Gattung Protzia 

Der Plan, die hier beschriebenen 6 Prutzia-Arten mit Hilfe eines Bestimn~ungsschlüssels ein- 
~vandfrei erkennbar zu machen, tiiusste wegen der extremen Variabilität der gängigen Merkmale 
aufgegeben werden. Auf die aufcchlussreiclien Zeichnungen daif auf keinen Fail verziclitet wer- 
den. Die Auswertung unserer Zehnersenen und deren Mittelwerte, wie sie in Fig. 11 graphisch 
dargestellt sind, führt zu neuen Erkenntnissen. 

Ain Genitalfeld der 6 Arten fallen die Grössenunteiscliiedr: auf. Nur die Länge des Organs d d  
berücksichtigt weiden, weil die Breite sich je nach dem Zustand des sich öffnenden Organs als 
variabel enveist. Die in den ovigeren Weibclien liegenden Eier düiften je nach der Art veischie- 
den gross sein. 

Die Gestalt der Epiineren lässt sich in Worten nicht beschreiben. Die Messdateil der 1.12. Epi- 
nierenguppen lassen sich tiiclit venverteti. Es iiiuss ferner darauf verzichtet werden, den Abstand 
der voideim zur hinteren Gi-uppe zu berücksichtigen. Dieser ist bei juvenilen Tieren inanchinal 
so gering, dass der Verdacht auf Caloriyx ei-iveckt wird. Bei ovigereii Weibclieii vergr6ssei-t sich 
clieser Abstand auf das dreifache der Länge der 1.12. Epimerengruppe. An der Spitze der 1. Epi- 
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Fig. 11: \'ergleicli der eiiisclieirleii<leii iMerki~iale der G Proiairi-Arteii. 



meren stehen einige kräftige Haare, ihre Anzahl ist variabel, das von WALTER und LUNDBLAD ver- 
mutete Artmerknial wird hinfällig. 

Die Behaarung der Palpen baut sich nach einem gleichbleibenden Schema auf. Davon abwei- 
chend sind die 2 Streckseitenhaare am ersten Palpenglied von distincta, die bei zwei Exemplaren 
einer grösseren Population festzustellen waren. 

Dem Vorschlag WALTERS folgend wurde die Behaarung an der Aussenfläche der Beine unter- 
sucht, doch lassen sich vorläufig keine entscheidenden Artunterschiede ausmachen. 

Mit den graphischen Darstellungen in Fig. 11 soll der Veisucli unternommen werden, mit Hilfe 
eines Evaluations-Verfahrens unsere 6 Arten voneinander zu unterscheiden: 

Die Längen des lnfracapitulums ergehen den Befund, dass eximia nicht in den Variationsbe- 
reich von rugosa und macrognatha fällt. Dasselbe gilt auch für alpina bezüglich rugosa, macro- 
gnatha und raetica. 

Beim Infracapitulum liefert das Verhältnis LangetBreite weitere Ergänzungen: rugosa schert 
gegenüber den 5 Arten aus, eximia trennt sich von macrognatha. 

Die Anzahl der Genitalpapillen hat schon immer ein, wenn auch nicht iinnier zuverlässiges 
Erkennungsmerkmal geliefert. Wiederum ist exirnia isoliert, sie könnte höchstens init metica ver- 
wechselt werden. 

Von den Beinen sind bis jetzt keine detaillierten Messdaten gegeben worden. In der folgenden 
Tabelle werden die Daten der untersuchten Weibchen zusammengefasst: 

eximia 

rugosa 

Bein I Bein I1 

macrognatlza 670 710 
626-71 1 676-726 

raetica 

distincta 588 601 
522-637 5 M 7  

alpina 

Bein TI1 Bein IV 

Die Längen von Bein 11, das in Fig. 11 beispielsweise Iierangezogen wird, deuten darauf hin, 
dass macrognatha nicht mit distincta und alpinu gleichgesetzt werden kann. 

Die Totallänge der Palpen isoliert eximia erneut von rugosa, macrognatha und raetica, weniger 
deutlich von distincta. 

Bei den Cheliceren scliliesslicli trennt sich eximia von ~nacrognatha und raetica, sowie alpina 
von macrognatha und distincta von macrognatha. 

Die hier beschriebenen 6 PROTZIA-Arten lassen sich somit niit Hilfe unseres Verfahrens gegen- 
seitig abgrenzen! 

Im Jahre 1989 übergab mir Frau MARIA J O S ~  GIL QUILEZ aus Zaragoza ein g~6sseres Material einer 
vorläufig unbekannten Protzia-Ait aus den Pyrenäen (750-1350 in). Die zur Veifügung gestellten 
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Daten wurden in dem oben beschriebenen Test eingesetzt. Resultat: Prokia alpina! In der inzwi- 
schen erschienenen Dissertation (GIL, 1990) findet sich u.a. die Abbildung des männlichen Geni- 
talgebietes von ualpina». Obwolil im Text 10-14 (11) Papillen ei-ivähnt werden, zeigt die Zeich- 
nung nur 8 Papillen! Der Verdacht, dass noch mit einer anderen Art gerechnet werden muss, düi-fte 
nicht abwegig sein. 

Partnunia Piersig, 1896 

9. Partnunia aiigiista (Koenike, 1893) 

Trito~zy~iapphe 
WALTER (1922 a) liielt sich bei seinen zwei Zeiclinungen des «Teleioplian-Stadiums>> von Part- 

riunia steinmanni an die damals von ihm eingeführten Bezeichnungen der Enhvicklu~igsstadien. 
Diese wurden später durcli GRANDJEAN (ab 1938) geändert, so dass jetzt bei den Hydracariiien die 
ruliendeii Stadien als Praelarve, Pintonymphe und Tritonymplie, die freilebenden Stadien als 
Laive, Deutonymphe und Pirisopon (Adult!) zu bezeichnen sind. Die beicleii hier abgebildeten 
«Teleioplian-Stadien» von fi aiigiista (Fig. 5) sind somii als Tritonyinplien zu bewerten. Das eine 
Exemplar misst 9601590. Es ist für unsere iieueren Erkenntnisse äusserst instruktiv, denn mit ihin 
lässt sich u.a. die Enhvicklung des Genitalfeldes demonstrieren. Iin vorderen Teil des abgebilde- 
teil Tieres sind die iiocli iiitakteii sklei~tisierten Organe der freilebenden Deutonvrnnhe zu erken- " . . 
nen, d.h. Gnathosoma, vordere und hintere Epimerengruppen und «provisoiisclies~~ Genitalorgan. 
Das letztere besteht jederseits aus einer scliinalen Klappe und drei gestielten Genitalpapilleii. 1111 
Iiiiiteren Teil des Körpeis ist die deutonymphale Haut aufgeplatzt, das Genitalfeld der Tritonym- 
plie wird sichtbar. Es wurde von WALTER noch als «Teleiophan-Organ» bezeichnet. Die Ruhesta- 
dien sind nieist von kuizer Dauer, es kann dalier niclit uberrasclien, wenn unter der Haut der Tri- 
tonyniplie die Genitalpapillen vom Prosopon schon andeutungsweise vorhanden sind. Das zweite 
unserer beiden Exeiiiplare wurde aus der deutonymphalen Haut herauspräpariert. Die luer gege- 
benen Zeiclinungen (Fig. 5) entsprechen weitgehend WALTERS Figur 16, der diese wie folgt kom- 
mentiert: «Grosse mndliclie Papillen bedecken das Teleiodeima. Papillenlos bleiben Epimeral- 
und Maxillaifelder, auch die mittleren Partien des Te1eiophanorgans.n Weiter stellte WALTER uchiti- 
~iöse Leisten fest, die sich in einer Versenkung verlieren». In der vorderen medianen Zone erkannte " 
WALTER ferner noch das «Maxillarorgan», heute als Gnatliosonia zu bezeichnen, mit seinem in die 
Teleiodeiniahülleii Iiineinragenden «Pliaryngealorgan». Das letztere düi-fte dem Infracapitulum 
entsprechen! Ich habe in Fig. 5 veisuclit, die scli~vacli in Erscheinung tretenden Organe auf der 
Haut der Tritonymphe zu identifizieren: Palpen, Clieliceren, Infracapitulum und Epiriieren. Am 
Geiiitalfeld seiner Tritonymplie entdeckte WALTER jederseits 1 6  Papillen (= Näpfe) und eine Reihe, 
auf breiter Basis ruhender Doineiigebilde. Eigentliche Klappen fehlen bei F! steinmarani. Diese 
sind jedoch bei i? alagusta vorhanden. 

Ficndort 
I1 Fuorn, FWQi-Interstitial der Mittelstrecke (1790 m), 1.10.1984: zahlreiche Imagines und Deu- 

tonyiiiphen, 2 Tritonymphen. 

Veitere Verbreitung 
Siehe BADER, 1975 a. 



WANDESIINAE Schwoerbel, 1961 

SCHVOERBEL (1961) sah sicli veirinlasst, die von iliiii ausfülirlicli beschriebene Vandesia tho 
(Weibchen, Nymphe) von den Protziiriae zu lösen und sie als Vertreter einer iieuen Subfaiiiilie anzu 
sehen. Wie ich zeigen weide, müsste dieses Taxon sogar zu einer eigenen Faiiiilie aufgewertet \ver 
den. 

Wandesia Schechtel, 1912 

86. Wandesia thoii Schechtel, 1912 

S C H E C H ~ L  (1912) und LASKA (1957) fanden in ihren polnischen i-esp. tschechischen Geb 
bächen nur Nymphen. Eist SCRWOERBEL (1961) gelang es, in mehreren Schwvarzwvaldbächen 
Biotop dieser auffallend md61migen Wassexmilbe genauer zu definieren: «Nyinplien und Adui 
fanden sich regelmässig, wenn wir die Kiese unter der ständig überströinteii Sohle kiistallin 
Gnmdgebirgsbäche untersuchten.>, 

Zur grossen Uberrascliung konnte die Art auch iin FWQi-Bach, einein Gewässer des Dolomi 
tenkalkes, gefunden weiden! Meine eisten Funde ergaben sich nur iiiit Hilfe eines im Oberla 
des Baches eingebauten Driftnetzes. Es fanden sicli insgesamt je ein Männchen, ein Weibchen un 
eine Nymplw. Im Herbst 1984 wurde der Mittellauf des FWQi-Baches von iiiir unigelei~et. Di 
Giabung unter der Bachsohle warfandig: SCHWOERBELS Beobachtungen konnten mit dan Fang 
weiteren Männchens bestätigt werden! Die Driftfänge lasse11 indessen vermuten, dass Fan 
eher im Oberlauf unseres Gebirgsbaches lebt, und dass die reichlich unbeholfenen Tierchen vo 
dort aus leicht abgeschwemmt weiden, 

SCHWOERBEL (1961) gibt eine ausführliche Bescliieihung des Weibchens, erggnzt mit einige 
Angaben über die Nymphe, diese fehlen für das Milgnnchen: 

Männchw 
Doisum: Köipergrösse: 1610/34.0 (das Weihclien laut SCHKQERBEL 19951506). Köipei-farbe intent 

siv mtorange. Der Körper ist, wie dies schon von SCHECHTEL erkannt tvordeil ist, deutlich segmen 
tiert. Es handelt sich hier, im Gegensatz zu den Gahnilben, um eine echte pi-imäre Segmentationr 
Der Aufbau des Körpers entspricht den Envarhingeii, die sich aus meinen theoretischen Uberle- 
gungen (BADER, 1982) ergeben. Zuvordemt ist demnach das Aspidosoiiia plaziert. Es trägt dorsal 
die beiden Drüsenpaaiv, d.h, Pree- und Post-Antenniforn~ia (A), die beiden Haarplättcheii Prae? 
und Post-Ocularia (0) und die beiden pigmentierten Augenpaare. Die letzteren sind nicht in einer 
Augenkapsel vereinigt. Na& dem Aspidosoma folgen die 6 opistliosomalen Segmente. Die ersten 
4 sind in der Dorsalansieht deutlich zu erkennen, die beiden letzten sind ventralwärts verlagert. 
Jedes Segment dieser 6 opisthosemalen Segmente trägt prinzipiell 2 Drtisenpsare: die median gele- 
genen Dorsoglandularia (dgli-dgh) und die seitlichen Lateroglandularia (Igll-lgla). Das 5. Segment 
verrät sich in unserer Abbildung durch seine schwach angedeutete terminale Stellung, zu seinem 
grösseren Teil lappt es jedoch auf die Ventralfläche über. Sein Do~oglandulare Nr. 5 wird, laut 
bestehender Nomenklatur, zum Ventmglandulare Nr. 4 = vg4, sein Lateroghndulm Nr. 5 zum 
weit nach von1 verlagerten Veniroglandulare Nc 2 = vglz. Das 6. opistliosomale Segiiieiit wird zum 
ausschliesslichen Bestandteil der Ventralfläche, es ist auf das ventral~värts überlappte 5. Segment 
aufgelagert und umscliliesst den Exki-etionsporus. Dieser wild flankiert von den beiden Ventral- 
drüsen vgli und vgb, resp. lglh und d&. 

Ventrum: Das Epimeralgebiet umfasst eiii Drittel des rvuimförinigen Körpers. Die Epinieren erin- 
nern in ihrer Gestalt an Pmtzia, so ist z.B. die Sutur der 1.12. Epiinereii nicht durchgeheiid, auch 
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der weite Abstand zwvisclien der vorderen zur hinteren Epinierengiuppe entspriclit den Verliält- 
iiisseii bei Prorzia. Die Beliaamng der Epinieren ist äusserst spärlich. Das Genitalfeld besteht 
jederseits aus 3 Papillen, die beiden hinteren sind deutlich gestielt, illre Masse lauten: 25/15, 

bschiiebene Wundesitz thori 49/31 und 59/28. Das durc1iscliimmeriide ejakulatoi-ische Organ (Penisgeiiist) ist 120 lang. Die 
ner neuen Subfamilie anzu- Epinieraldrüsen eglFegb sind noinial angeordnet, die Ventralditisen sind sclion ei~välint wvoideii. 
:n Familie aufgewertet ,ver- Gnatliosoiiia: Infracapitulum 148174 (Weibchen 160/90). Palpenniasse: 19-56-48-80-25 = 228 

(Weibchen laut SCHWOERBEL: ?-48-48-61-16). Die Beliaaiung ist spärlich. P4 besitzt distal einen 
starken Dorn, so dass der Eindiuck eines ccliereriföriiiigeii Endes bestellen bleibt. Chelicereii 155 
(131). 

Extreiiiitäteii: SCH~~OERBEL gibt vom Weibchen iiur die Totaliiiasse, sie siiid hier in Klaniriiern 
gesetzt: 

,P. tscliecliisclien Gebirgs- I 46  53 6 5  8 7  102 109 = 462 (452) 
n Scliivaizwaldbächen clas I1 4 3  53 6 5  8 0  99  105 = 445 (452) 
ren: «Nyiiipheii und Acliilte 111 43 43 53 77 96 109 = 421 (373) 
~titiiiiteii Solile krislalliiier IV 5 3  59 90 109 111 121 = 543 (466) 

eni Gewässer cles Dolonii- V I E ~  (1956) venvies IFhridesia zuerst iiocli in die Pro~ziinne, SCHWOERBEI. (1961) tlaiiii in die 
ii Hilfe eines ini Oberlauf Wr~nrlesiinae. In cliese sind Iieute laut COOH (1974) 3 Gattungen und 4 Untergattungen a~~fgeiioiii- 
iincheii, ein Weibclieii und iiieii wvoi-rleii. Als entsclieiclendes Merkmal gilt iiacli COOK: U. . . borly veiy soft aiid usually (!) extre- 
:s von mir ~inigelei~et. Die iiiely narroir7.m Es s~el l t  sich hier tlie Frage iiacli c1ei.i Vorfahren! VIETS sah diese ausscliliesslicli in 
oiinteii mit cleni Fang eitles den Protziidae, doch könnten auch nach iiieiner Meinung Tliyasidae in Frage koiiiiiien. Iin Hiii- 
veriiiiiten, dass Wandesin blick auf den Epinierenbau resp. die Aiilage des Genitalfeldes zeigt die Sulifaniilie der «%ur~ii- 

iibeholfeiieii l'ierclien von föriiiigen» kein eiiilieitliclies Bild. Vielleicht könnten clie Extreiiiitäteii eiitsclieideiide Hiiiiveise 
liefern. Die obigen Beinmasse lassen einige Fragen offen! Es fällt auf, dass beiiii Mäniicheii und 

.Iieiis, ergänzt mit einige11 Nkiliclieii das 3. Bein an1 ktiizesteii ist, eine Feststellung, die aucli Tuzovs~r~ (1982) für seine Waii- 
clesiapolyse~a hat. Caintliclie von mir unteisucliten Protzia-Arten zeigen diese Eigeiiscliaft 
nicht, sie finde1 sicli jedocli 2.B. iriiierlialb der Thyasidae iiur bei Paniselliis thieriernarini. Weiter 
ist bei Vanclesia voiii 1. bis 6. Beingliecl eine stetige Längenzuiiahiiie zu beobacliteii. Bei Protzia 

5/506). Kölpei-farbe inten- ist, wvie bei vielen anderen Hydracarinen, das 1. Glied des 4. Beins bedeutend länger als das 
rden ist, deutlich segrnen- 2. Glied, wvas bei Waridcsia nicht der Fall ist. Weiter ist bei den Protzia-Arten das 5. Glied des 
hte pthi i re  Segmentation. 4. Beins das absolut grösste, bei Wanrlesia ist hingegen das 6. Glied cles Hinterlieiiis an1 grössteii! 
nen theoreiisclien Überle- Iiii Gegensatz zu cleii an Protzia erinnernden Epiiiieren von Waridesia entsprechen deninacli die 
ia plaziert. Es trägt dorsal Beiiiiiiasse nicht Protzia. %felches dieser Merkmale Iiat mehr Gewicht? Solange keine weiteren 
:den Haaiplättclien Prae- Messwerte der Extremitäten anderer uWurinförniiger» zur Verfügung stelieri, ist es vei.fitilit, iiiit 
!tztei-eil sind nicht in einer geivagteii Spekulationen eine Losung des Probleiiis zu eizwiiigen. Iiiiinerliin iiiuss mit aller Deut- 
alen Segmente. Die ersten liclikeit gesagt werden, dass auf Giuncl nieiner reiclilialtigeii Unterlagen sich iiiinier mehr die 
nd  ventralwärts verlagert. Erkenntnis Iierauskristallisiei~, dass in den Messwrerteii der Extreiiiitäten riclituiigsieeiseiide Fak- 
ienpaare: die median @I@- ten liegen können. 
G#i-lg1ti). Das 5. Segment Die Behaarung der Warzdesia-Beine ist spärlich. Zu überl~iüfeii sind noch die Aussagen 
iiiiale Stellung, zu seinem SCIIWOERBELC: «kraiizf8rinig uni die Gliedeiiden angeorcliiete Dornen, wie sie für echte torreiiticola- 
Landulaie Nr. 5 xviid, laut Arten typisch sind, finden sich nur an den 111. Beinen, die IV. Beine weisen keine Iiesoiidereii 
ter~glaiidula~e Nr. 5 zum Merkmale auf. . . Der von SZAL\\Y (1964) bei ll? s~ygopl~ila beschriebene Dorn arn Aiissenrand der 
somale Segment iri1.d zum Kralleiigrulie ist Iiei ll? thori lang und spitz.. . Die Veriiiutuiig drängt sich auf, dass es sich Iiier 
fls a d i p p t e  5. Segment uni (taktile?) Sinnesorgane Iiaiidelt, deren nervöse I~i~iei-vation jedoch erst iiaclizuweiseii wäre.» 
1 von den heiden Ventral- 

Fiirirlort 
irpers. Die Epinieren eriii- I1 Fliorn, FWQl-Bacli. Drift iiii Oberlauf, 6.8.1979: 1 Mäiiiiclieii, 22.7.1983: 1 Nyiiiplie, 
nicht diai-cligelielid, auch ?.7.1983: 1 iveibclieii. Grabung iiii Inteistitial der Mittelstrecke, 1.10.1984: 1 Männchen. 



Schweiz 
Keine Meldungen. 

Weitere 'Verbreitung 
Polen, Tschechoslo~vakei, Deutschland (Schwaw~vald). 

SPERCHONIDAE Thor, 1900 

Cbwelia Bader, 1885. 

87. m1.$4&a 8 ~ h b d d  h&r,  1% 

CharwIia igt die einzige Gatütg I m i ~ M h  der Spdanidea, die mit 4 PW Gmi 

ritt; der sfehen$eif Spep~kn 0, mutilUF henike, L895 v m g e t m m ~ ~ ~  wird. Zu 
nur ein &=Ines Mäinmh zta Vkr@png. 

F@dwL 
S-aM1 am Wege. ins Val Tmpehiun (17.a m), ausgedehnb QuaIlhMiawt At z a ~ h  

Rhokrmeri. 39.8.1!B% 1 Manndien, 

Pmmh ~Jmbnlai, S&ehan thienem- Spexh~n m w h ,  Spfrbhm gqataw 

Tiere entdeld werden. 

TEDTZINIIDAE Kaenike, 1910 

Tenatda Reeipib, 1889 

88. Tentda ~emp.ies (CL. Kacb, l17) 

V m  (1936); &Die ht lebt m st&emkn Weihern und sramrnecwqen fliessenden G e w i i s m ,  
sie echimmt aehr mach.. . Es s&at ihr eine gexvim Vdiebe ftir klihlms Wasser eigen zu 
sein. rn 

Fundoa 
k W, H i n t e r w ~ ~ e  des Inn 0700 mj, 21;t21;t7,1!&0: L bhm&4 5 Weib&& (alle senil). 

S&wek 
Am ~ e h n d e n  Gmibsern liqpm 10 Fundn!eldungan por, 

Wcr&re i42dmbg 
In E u q  weit verbreitet, auch aus Aiem und dem @jt2elmeq&iet v e i d e t .  



mit 4 Paar Genitalpapillen 
985 a), in der ein Vergleich 
lommen wird. Zurzeit s ~ e h t  

Illiorizont mit zahlreichen 

i-ons, Protzia rnacrognatha, 
vchon squamosus, Lebertia 
keine weiteren Clinroelia- 

:n fliessenden Gewässern, 
kühleres Wasser eigen zu 

Weibclien (alle senil). 

neergebiet gemeldet. 

ANISITSIELLIDAE Koenike, 1910, seiisu BADER, 1985 

Bmdakia Tlior, 1913 

VIETS (1956) nahm Baiidakia in die Mamersopsidae LUNDBLAD, 1930 resp. in die früheren Mamer- 
sopsinae Viets, 1914 auf. Später vereinigte COOK (19741, nach nieiner Ansicht zu Recht, diese Taxa 
init seinen Anisitsiellidae. In dieser Familie erkannte COOK zwei Subfainilien, die Anisitsiellinae 
Koenike, 1910 und die Nilotoniinae Viets, 1929. Iiizwisclien sah ich mich veranlasst (BADER, 
1984 b), diese beiden Taxa in den Rang einer Faiiiilie zu erheben. Der morphologische Aufbau des 
Körpers, insbesondere die spezielle Lage der Dorsoglandularia Nr. 3, spiiclit für diese Ä n d e i u ~ i ~ .  

Bandakia Thoi; 1913 ist also ein Vertreter der Anisitsielliclae sensu BADER, 1985. Die revidierte 
Gattungsdiagiiose lautet: «Breit- bis läiigsovale~; abgeflachter Körper, Rückenscliild einteilig, 
Gnatliosoma kuiz und inassig, Palpen klein und kurzstäiimiig, d.11. «inainersopsid-liken (COOK), P2 
klobig, beugeseits mit wulstig-gezähntem Höcker, dazu eine lange Borste, P., beugeseits mit 3 Haar- 
Iisckerii, PS als starker Eliddorn. Epiinereii veiscliiiiolzeii, durcli Suturen deutlich geinaclit, 4. Epi- 
liieren median nicht zusaininenstossencl, in ihrer Bucht das Geiiitalorgaii mit je 1 Klappe unrl 
3 Papillen. Beine kurzstämmig, ohne Scliwimniliaare, Fusskrallen voiii 1.-3. Rein mit feiner 
Nebenkralle.. Visis (1936) beschreibt in der «Tienvelt Deutschlands» iiur die Hauptai-t B. coii- 
cretu ~ n i t  den zwei Unterarten hremerisis und hercynia. Inzrrisclien sind aus Europa, Nordanierika 
und Asien (Japaii) weitere Spezies bekannt geivordeii. 

89. Baiidakia coiicreta Tlior, 1913 

Synonym: Dramnlenia elongata Thor, 1913 

Von VIETS (1936) liegt eine gute Diagnose vor, so dass auf eine detaillierte Beschreibung ver- 
zichtet werden kanii. Ini iiaclifolgenden Vergleich der neuen hier vorgestellteii Art B. bieberi 11.~11. 
wird auf die uiiterschiedliclieii Merkmale der beiden Arten aufiiierksani geinaclit. 

Laut LUNDBUD (1968) ist die «Hauptart» in Schweden, Noi~vegen, Deutschland, England, Irland, 
Holland, Belgien, Fraiikreicli (Daupliine, 956 m), Östei-reich und eventuell in Mazedonieii (Uiiter- 
art?) gefunden woiden. 

LUNDBLAD (1968): «Soweit bekannt, ist sie bei uiis eine AI-t der Ebene,. . . erreicht aber in den 
Vogesen eiiie Höhe von 1300 m, ist in1 Schwarzwald noch über 800 111 weit verbreitet und wurde 
dort bis zu einer Höhe von wei~igsteiis 1280 ni festgestellt, die Temperatur war dabei 16' C.» 

Mit unseren Funden auf der Alp la Schera (2100 m) ist somit die Art auch für die Alpen neu zu 
veriiielden. Und nochmals L U N D B ~ D  (1968): «Ich habe sie früher als euiytlieim bezeicliiiet, 
während sie VIETS (1923) als kaltstenotheim auffasst. Sie iiimiiit 1vo1il eine Mittelstelluiig ein, zeigt 
eiiie gewisse Vorliebe für kaltes Wasser.. .D Unsere Funde in Helokreiieii bestätigen clie Angaben 
LUNDBLADS, der die Art ineliinials aus Helokreneii geiiieldet hat. 

Fundorte 
Alp la Scliera, Helokreneii (2140 m), 22.7.1986: 2 Mäiiiiclieii, 2 Weibchen. Champlöncli, Helo- 

kreiieii (2100 in), 27.7.1986: 1 Weibchen. 

scl~zueiz 
Graubündeii: Julierpass, Helokreiieii (2060 ni), 20.7.1987: 4 Weibchen. Oberalppass, Helokre- 

iien (2050 ni), 3.8.1984: 1 Weibclieii, 30.9.1985: 3 Männchen, 3 Weibchen. Beriier Ol~erlaiirl: Has- 



Fig. 12: Cliaroelia scliloetlii. Miinnchen: a Ventral, b Doisal, C Giiatliosonia dorsal, d Gnatliosoiiia ventral. 
e Clielicere. Bandakia coiicreta Beine I-IV, links Männchen, mclits Weibchen. Bnridnkia bieberi Beine 1 - IV 
links Männchen, rechts Weibchen. 



sal, d Giiatl~osoi~ia ventral, 
*ridakia hieben Beitie I - I\', 

Fig. 13: B<riiclakia coricretn. Mäiinclieii: a \'entral, I, Doisal, e Giiatliosoi~~a doisal, f Giiiitliosoiiia lateial, g Palpe. 
Rkibclien: c \'eniral, CI Dorsal, I i  Gnathosoma dorsal, i Gnatliosonia lateral, j Palpe. Bnnrlnkio bieheri. Männ- 
clieii: k \'eiitral, 1 Dorsal, o Gnathosoiiia tlorsal, p Gnatliosoiiia lateral, q Palpe iiineii. 81eil~cl~e~i: nl Ventral, 11 
Doisal, r Giiail~osoiiia dorsal, s Gnailiosoii~a lateral, t Palpe iiiiien. 
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liberg-Bidmi (1420 m), 28.6.1979: 4 Männchen, 6 Weibchen; 17.8.1981: 2 Männchen, 9 Weib- 
chen; 16.8.1984?: 1 Männchen, 8 Weibchen. 

Weitere Verbreitung 
In Nordeuropa weit verbreitet. 

90. Bandakia bieberi nov. spec. 

Diese nur in  Einzele~em~laren in Helokrenen des Parks gefundene neue Art ist zwar mit B. con- 
creta nahe verwandt, unterscheidet sich jedoch von ihr mindestens durch 2 deutlich erkennbare 
Merkmale: 1. Die Sutur der 3.14. Epimeren verläuft bei concreta noch durchgehend bis zum medi- 
anen Innenrand, bei der neuen Art ist sie unterbrochen, d.h. sie erreicht den Innerwand nicht. 
2. Die distalen Dolchhorsten der Beine sind bei concreta gefiedert, bei bieberi fehlt die Fiedening. 
Ich benenne die neue Art nach meinem Studienfreund Dr. Albert Bieber. Er ivar als mein Beglei- 
ter im Nationalpark am Fund des Typus-Männchens beteiligt. 

Männchen 
Dorsum: Körpergrösse: Holotypus 5001420, weitere Exemplare 5301430 und 600l460. Kör- 

perindex 0,84. Dorsalschild: Typus 4581345 resp. 4751360 und 5401400. Prae-Antenniforme und 
Prae-Oculai-e stehen frei, frontal voi- dem Doisalschild, Post-Antenniforme und Post-Oculare sind 
hingegen in der vordersten Region des Doisalschildes aufgenommen worden. Die beiden subku- 
tan gelegenen Augen sind anscheinend nicht in einer Augenkapsel vereinigt. Von den 4 Dorsog- 
landulai-ia befinden sich die drei ersten i-andständig im Schild, die letzte dieser Drüsen (dgh) liegt 
frei in der terminalen Randzone. Von den 4 Lateroglandularia sind nur die ersten drei in der seit- 
lichen Randzone erkennbar, die 4. Drüse dieser Reihe (lgh) ist, wie bei vielen anderen Hydraca- 
rinen, ventralw~ts  verlagert. In dieser Randzone finden sich ferner uschlitzartige O~ganeu. Ich 
habe diese erstmals bei Feltria sepasgoturiani Bader, 1976 erkannt und sie noch als ~Felti-ia- 
Organes bezeichnet. TUZOWI (1984) hat sie nun als nSlit sense Organs of the aquatic mitesu 
beschrieben. Sie durften, auch nach meiner Meinung, bei allen Hydrachnellae sensu Bader zu fin- 
den sein. Schon GRANDJEAN (1933) hatte diese schlitzai-tigen Gebilde bei den Oribatiden entdeckt, 
er nannte sie ucupules (ou fissures)~. VAN DER HAAIMEN (1980) bezeichnet diese Organe in seinem 
Glossary als uLyiiGssure» und schreibt darciber: USlit sense Organ, of which the function could be 
detection of minute deformations in the exoskeleton resulting from loads to which the cuticle is 
exposed. s 

Ventrum: Körpergrösse 4901420, weitere Exemplare 5001430 und 5801460. Die Epimeren sind 
miteinander verschmolzen, die Sutur der 3.14- Epimeren erreicht den Innenrand nicht (Aitmerk- 
mal!). Das Gebiet hinter den Epimeren ist gepanzert (Sekundäipanzer). I11 ihm liegt der Exkreti- 
onsporus, er wird seitlich von den beiden Ventmglandularia Ni: 3 (vgld begleitet, weiter nach aus- 
Sen, nahezu randständig, findet sich das ventralwärts verlagei-te lg4. Ei3vartungsgemäss fehlt vom 
vgli die Drüse, es verbleibt ein feines Haar, das nicht immer erkannt werden kann. Von den Epi- 
meroglandularia lässt sich egli nicht nachweisen, die restlichen 3 Drüsen nehmen ihren ange- 
stammten Platz ein, egla befindet sich ventral an der Aussenkante der 4. Epimere. Diese Drüse 
kann sich bei anderen Vertretern der Anisitsiellidae sensu Bader auf die dorsale Randzone 
verschieben. Das Genitalorgan misst 1171117, die Genitalpapillen sind entsprechend klein: 
32-25-25. 

Gnathosoma: Infracapitulum: Körpergrösse 127190, Palpen: 

bieberi 2 5  8 3  31 6 8  
concreta 22  80 25 62 
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Die Insertionsstellen der Palpenliaare sind schwer erkennbar, die Dorsalansiclit des Organs 
erleichtert die Suche! Pi mit kleinem Streckseitenhaai; an1 klobigen Pp fällt die für die Gattung 
typisch lange Ventralboiste (Ca. 40 lang) auf. Der bei concreta bescluiebene wulstige, gezähnte 
Höcker an der Venti-alseite fehlt. Pd-Beugeseite mit 3 kleineren, init je einem Haar verselienen 
Höckern. Das Distalende streckseits mit kleinen1 Dorn. P5 als stiukturloser kräftiger Dorn. Cheli- 
Ceren 170. 

Extreiiiitäten: 

bieberi I 
I1 
I11 
IV 

concreta 1 
I1 
I11 
IV 

Bei beideii Alten fällt auf, dass das Eiidglied des 2. Beins ain längsten ist. Die beideii mittleren 
Beiiie sind ungefähr gleich lang, das 3. Bein ist eher etwas küizer. Die Behaarung der Beiiie bei- 
der Ai-ten ist iialiexu identisch, auf den Unterschied der gefiederten resp. uiigefiederten distalen 
Dolcliborsten ist schon aufiiierksam gemacht irordeii. Es ist ~vünsclienswert, die Beinbeliaaiung 
einiger Ba~tdakia nahe stehender Genera zu untersuclieii, uni daiiiit weitere Einsichten über die 
von iiiir veriiiuteteii Familien- i-esp. Gattungs-Merkniale zu erlialteri. 

Veibclteii 
Doisuiii: Körpergrösse zwischen 5901440 bis 6901450. Die Weibchen sind cleutlicli schniäler als 

die Männchen, ihr Körperindex liegt bei 0,74. Dorsalscliild 5201360 bis 5901420. Die Dorsalorgaiie 
sind wie beim Männchen angeordnet. 

Ventium: Die Sutur der 3.14. Epiniereii ist ebenfalls uiiterbroclieii. Das Genitalorgaii ist bedeli- 
teiid grösser: 1681125 bis 1801125, Papillen 4M6-43. 

Gnatliosoina: Iidracapitulun~ 125187 bis 137/100. Palpen: 

bieberi 
coilcrela 

Clieliceren 170. 

Extremitäten: 

bieberi I 40 
I1 37 
111 31 
IV 93 

Es gelten tlie gleichen Beiiierkungen wie beiiii Männchen. 



Ft~ndorte 
I1 Fuorn, FWQI-Nebenquelle Nr. 12 (1810 in), 28.7.1983: 1 Männchen (Holotypus). Ftur- 

Grirnels (Bader, 1975 Nr. 86) (1980 in), 6.8.1983: 1 Männchen; 18.7.19a. 1 Weibchen. Zuort (Val 
Sitiestra) (1750 in), 14.7.1978: 1 Männchen. Buffalora (Bader, 1975 a, Ni: 146) (2000 m), 
7.10.1980: 1 Männchen; 17.6.1982: 1 Weibchen. God da1 Fuoni (1820 in), je ein Weibchen: 
11.8.1980,17.6.1982,19.7.1983,22.7.1983,20.7.1984. 

NILOTONIIDAE Bader, 1980 

Niiotonia Tlior, 1905 

9 1. Nilotonia (Dartia) borneri (Walter, 1922) 

WALTER (1922 b) heschneb seine Art noch als Darlia bomeri. Nach unsei-en Ahklärungen (BADER, 
1980) ist Dartia eine Untergattung von Nilolenia. 

Das Typus-Weibchen fand sich irn Moos eines Ha-Tümpels aiii Ritoinsee (1835 ni). Der See ist 
inzwischen aufgestaut~vorden. Weitere Funde wurden vorerst aus der Schweiz niclit gemeldet, dafür 
aus Scliweden, Deutschland, Österreich, Uiigrun, Tschechosloivakei, Rumänien uitd Polen. 1979 
und 1981 wurde im Berner Oberland auf dem Brünig-Haeliberg (1420 m) in einer Helokrene je 
ein Weibclien entdeckt. Erst 1982 fand sich im Nationalpark in einer kleinen Quelle des ausge- 
dehnten Heloki-enen-Hoiizontes im Gad da1 Fuorn, in der Nahe der bekannten Scl~vefelquelle. ein 
eistes Männchen. Weitere Einzelfuiide folgten 1985 und 1986 in den Helokrenen der Alp la Schera 
(2200 m). 

L ~ B L A D  (1968): «Nach SZALAY, 19% bevo~zu~e diese Art stark veisuinpfte Gewässer (Helo- 
krenen). Ob es sich bei N. Borrteri m eine kaltstenotheiriie Art handelt.. . scheint mir nicht sicher 
zu sein.. . Unei~v~te t  sind auch die Funde in stehenden Ge~vässern. Zu einem gewissen Grade 
scheint sie eurytherm zu sein.. 

Filriclorte 
God da1 Fuoin (1820 iii), 20.7.1982: 1 Mäiiiiclien. Alp la Scliera (2200 in), 11.7.1985: 1 Weib 

clieii; 22.7.1986: 1 Männchen, 1 'il'eibclieii. 

Sclt.tueiz 
Tessin: Ritoinsee, Tünipel (1835 m), 28.7.1916: 1 Weibchen. Berner Ol~erlaiicl: Hasliberg-Bidiiii 

(1420 ni), 27.6.1979: 1 Weibchen; 17.8.1978: 1 Rfeibclien. Graiihündeii: Julierpass (2060 in), 
20.7.1989: 1 Männchen. 

Weitere IGrbreitiiitg 
Siehe oben. 
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Fig. 14: ~Wo~oiiia 60,onieri. Miliiiiclien: a Ventral, L Dorsal, d Gnatliosonia dorsal, c Geiutalorgan, e-h Beine 
I-IV. Rkibclien: i Ventral, j Genitaloigaii. Sclieiiiazeicliiiungeii: k i7enli.al, 1 Doisal. Lebcrciu uberrrcrra. Mänii- 
clieii: in Veiitral, o Palpe iiiiieii, p Palpe aussen. Lehrtin ciineifera: n I7entral, Verteilung der Epimeren. 



LEBERTIIDAE Tlior, 1900 

Lebertia Neuinan, 1880 

Subg. Hexalebertia Thor, 1906 

Wie in meiner Monographie (BADER, 1975 a) festgehalten worden ist, hat THOR eine Giuppe von 
Lebertien zusamniengefasst, deren drittes Palpenglied mit 6 langen Haaren besetzt ist. Dieses Sub- 
genus wird seit VIETS (1925) aufgeteilt in die Hexaleber~iae dilatatae resp. coartatae. Zu den letz- 
teren gehören die Alten, deren 4. Epimeren sich nach Iiiiiten verlängern und das Geaitalorgan in 
mehr oder weniger ausgeprägtem Masse umscliliesseii. Im Park konnten 1975 sieben solcher Arten 
nachge~vieseii werden: fontana, teric~icollis und s e h i  circumcliisa sind nicht mehr gefunden wor- 
den, dafür muss sefuei sefuei neu adgenoiiinien werden. In Fig. 15 a-f wird die Entwickluiig des 
hinteren Epinieralgebiets vorgestellt, die zur Endphase von robusta und gracilipes fuhrt. 

Nach wie vor bin ich niit VIETS (1925) der Meinung, dass die Weibclien der Untergattung Hexa- 
lebertia eine weitgehende Übereinstin~niuii~ erkennen lassen, so dass es zurzeit nicht möglich ist, 
diese eiiiwandfl-ei zu bestimmen. 

92. Lebei-tia (Hexalebertia) aberrata Viets, 1922 

V I ~  (1922) beschrieb diese Art erstmals aus einer Quelle in den Weserbergen. Seine sorgfäl- 
tige, mit Messwerten ergänzte Diagnose deckt sich mit den Angaben meiner 3 Männchen. Noct 
im gleichen Jahr pubIizierte WALTER (1922 a) die Diagnose seiner L (Hexalebertia) ci~neifera. Die 
wichtigsten Unterscheidungsmerkinale zu abermta erkannte er in den zangenartig-umgreifenden 
Enden dei-4. Epimeren, irn keilförmig nach hinten ausgezogenen hinteren Genitalstützkörper (Art- 
name!), in1 schmalen Hinterende der 2. Epimeren (Abb. 14 m) und im stark verktiizten 4. Pal- 
penglied. V m  (1925) sah sich später gezwungen, seine L aberrata als Unterart von L. cuneijera 
zu bezeichnen. Aus meinen Untersuchungen geht hervor, dass die beiden Taxa wieder als selb- 
ständige Arten zu betrachten sind. 

Männchen 
Doisum: Die Hautschilder fehlen. Die Dorsoglandularia (dgl) sind geradlinig hintereinander 

angeordnet, das gleiche gilt auch für die lgl. 
Ventrum: Körpergrösse 7001490 bis 7501590 (letztere Angabe stammt von einem Quetsch- 

präparat). Im Vergleich zu L cunegera zeigen die Suturen der Epimeren eine weitgehende Über- 
einstimmung, das hintere Ende der 2. Epimeren endet jedoch bei cuneifera knopfartig. Die keil- 
förmige Verlängemng des hinteren Genitalstützkörpers fehlt bei aberrata. Der Exkretionsporus ist 
bei beiden Arten von einem sklerotisierten Ring umgeben, bei den ihn begleitenden Drüsen han- 
delt es sich um das Ventroglandulare Nr. 3, vom vgll ist nur noch das Begleithaar übrig geblieben, 
es ist das uEpimeralhäi.clien», das irn Epimeralpanzer zu erkennen ist. Die vgk-Drlisen haben bei 
cueifera die Tendenz, sich mehr oder weniger deutlich mit dem ~ ~ i m e r a l ~ a n i e r  zu verbinden, bei 
unseren drei aberrata-Männchen bleiben die Drüsen getrennt. - 

Gnathosoma: 

Palpenmasse aberrata 
cunegera 
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Fig. 15: Hesalebertia. Eiitwickluiig des hinteren Epiineralpanzers: a stigniatifcra, I i  creriophila, C c[rneqera, 
dsejiei, e robiisla, fgracilipes (veniral, dorsal). Fellria oedipodo. M~iiiiclieii: h Veiitral, i Entlgliecl Bein 111. 
Pseudofeltri scoitrJeldi. Weibclien: j Ventral, k Dorsal, ii Clieliceie. 
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Extreniitäteii: 

Totaliiiasse aberrata 1. Exeiiiplar 512 632 752 1029 
2. Exeiiiplar 522 580 739 932 
3. Exemplar 512 646 750 1014 

1. Exemplar 517 620 716 924 
2. Exemplar 519 591 725 908 
3. Exeniplar 509 631 689 870 

Bei beideii Arten ist das 5. Glied des Hiiitei-l~eiiis aiii längsten: c~berratu 235-213-232, cirile$ra 
210-216-213. 

Furldorte 
I1 Fiiorii, FWQi, al~gescli~~~eiiiiiiies Moos iiii Weiher (1790 in), 20.7.1983: 1 Mäiiiiclien. I1 Fuorn, 

Alluvialquelle (BADER, 1975 a, Probe Nr. 49) (1790 in), 25.9.1978: 2 Mäiiiiclien. 

Sc11~oei.z 
Keiiie Meltliingen. 

Weirere Verbreitiing 
Deutsclilaiitl, &.terreicli. 

93. Lebei-tia (Hexalebertia) creuoplda Viets, 1920 

Männchen 
Dem Bestimmungsschlüssel von VIETS (1936) folgend stösst man bei unseren 3 zur Verfügung 

stehenden Männchen auf Grund der letzten Entscheidungsfrage: «Das Zangenende der 4. Hüft- 
platten überragt deutlich den Hinterrand der Geiiitalklappenn auf L crenoplzila (Fig. 15 b). Mit 
der ausf~lirliclien Diagnose von VIETS (1936) können indessen unsere Tiere nicht einwandfrei iden- 
tifiziert \verden! VIETS. «Die Medianvenvaclisung der 1. Epiiiieren ist iilehr als l%mal so lang wie 
die Naht der 2.» 

Wie meine Messungen an Lehertien ergeben Iiaben, ist dieses Merknid recht variabel, deswe- 
gen stellte VIETS ergänzend auch noch die Unterarten obtusa, angusta und lobata auf. 

LUNDBLAD (1x2): nDiese seltene, bisher nur für Deutsclilaiid nacligetiiesene Art, stellt L. sefuei 
nalie, und die beiden Weibchen kann ich ebenso wenig wie VIETS unteisc1ieiden.n V~ETS sclweibt: 
«Eine eindeutige Klarsteiluiig der Unterschiede zwvisclien den Weibclieil von L. s g w i  und L. cre- 
rtoplzila hat mir tmtz liäufig unternommenen und eingehenden Vergleiclien niclit gelingen wollen 
. . . so ergab die weitere Untersuchung, dass die beacliteteii Merkiiiale nicht spezifisch trennen- 
den Wert liaben konnten, was in veiscliiedeneii Alters- und Reifezuständen, niöglicheiweise aucli 
in der Veiscliiedenheit der Fundstellen begiandet zu sein scheint.» 

Fundorte 
Val Siiiestra, Zuoit (1580 in), 4.8.1980: 2 Männclien. I1 Fuorn, Alluvialquelle (1790 ni), 9.7.1985: 

1 Männclien. 

Sclzrueiz 
Keiiie Meldungen. 



Weitere Verbreitung 
Deutscldand, Schweden. 

94. Lebertia (Hexalebertia) sefvei sefvei Walter, 1911 

Laut VIETS (1936) stossen die 4. Epiiiiereii der Noiiiinatforiii Iiiiiter dein Genitalogan nahezu 
aneinander und lassen einen scliiiialen Hautsauni frei. Ganz anders die Unterart sefvei circitmcliisa, 
deren 4. Platten oliiie Z\visclieniaum aneinander stosseii. Die letztere konnte im Park nur in eineiii 
einzelnen Exetiiplar iiii WQ4-Bach noch vor dein Austrockiieii ab 1965 iiacligewiesen \verden. 

ta 235-213-232, cu~iei fra  WALTER (1911) beschrie11 Lebertia sefvei aus Scliweden (Sa~ek~ebirge), LUNDDLAD (1962) konnte 
von dort zalilreiclie Funde ineldeii. Weitere Meldungen aus Nonvegen, Holland, England, Deutscli- 
land, Russlaiid, Tsclieclioslo~vakei und Ruiiiänieii. L U N D ~ I ~ A D S  (1956) Fuiidiiieldung vom Hiiiter- 
rlieiii (14.7.1953) ist zu beaiistaiiden, weil er nur über ein einzelnes Weibclien vei-fügte. Neu ist 

'83: 1 Mäiiiicheii. I1 Fuorn, die Präsenz iiii Nationalpark. 
Räniiclieii. 

Auf Giuiicl der ausfülirliclieii Besclireibung durch VIE'IJ (1936) etübtigen sicli weitere Aiigabeii. 

Ova dals Buogls, Quelle (1958 m), 9.9.1970: 1 Mäiiiiclien; 9.2.1971: 1 Männclieii. Buffalora, 
Stracliii (2000 iii), 9.8.1970: 1 Männclien. Cleiiigia (1480 in), 5.10.1979: 2 Mäiiiiclieii, 2 Weil>- 
clieii (?). God da1 Fuoni (1820 ni), 20.7.1982: 1 Mäiiiiclieii; 7.6.1983: 1 Männclien; 17.7.1984: 
1 Mäniiclieii; 30.9.1984: 1 Mäiiiiclieii. 

Graul,üiideii: Hinierrhein (1600 in), 14.7.1953: 1 Weibclieii (?). 

i unseren 3 zur Verfügung Weitere llerbreiti~ng 
Zaiigeiiende der 4. Hurt- Nordeuropa, Ruiiiäiiieii. 

.renop/iila (Fig. 15 b). Mit 
:re nicht einwandfrei ideii- 
ehr als l%inal so lang 

25. Lebertia (Hexalebertia) r o h s t a  Walter, 1922 
iial recht variabel, desive- 
iid lobata auf. 
jriesene Art, stellt L. sejiei Diese Art ist iii der Monographie ausfülirlicli bescliriebeii worden, es dräiigeii sich keiiie Ergän- 
jc1ieiden.m VIETS sclireibt: zungeii auf. In der Jahres~iiteisucliun~ der Ova dals Buogls ei~veist sich robiuta als doiriinante 
11 von L. sefuei und L. cre- Foriii. 111 den Jahren 1977-1990 siiid dort insgesaiiit 652 Mänticlieri (32,6%), 1345 Weibchen und 
heil nicht gelingen rvollen 261 Nyiiiplien gezälilt worden. Die Art ist itn Nationalpark lveit verbreitet, sie ist seit 1975 iii 
niclit spezifiscli treiiileii- 2 1  ~veitereii Lokalitäteii nachgewiesen woiden. 
]eil, niöglicliei~veise aucli 

luelle (1790 ni), 9.7.1985: 
26. Lebertia (Hexalebertia) gracililies Walter, 1922 

Fitridorte 
Diese Art koniite nur iii der Ova dals Buoals aefundeii werdeii (1958 111): 4.10.1979: 9 Männ- 

clieii, 2 Weil>clieii; 2.10.1982: 2 ~äniiclieii:8 b7eibclieii; 27.9.1985: 1 Mäiinclieii; 4.10.1987: 
4 Mäniiclieii; 8.10.1990: 6 Mäniiclieii. 



Subg. Pseiidolebertia Thor, 1897 

23. Lebertia (Pseudolebertia) pseudotuberosa Bader, 1975 

Fundorl 
Val C-charl, Quellen (1780 m), 5.8.1987: 1 2  Männchen, 18 Weibchen, 4 Nymphen. 

OXIDAE Viets, 1926 

Frontipoda Koenike, 1891 

33. Frontipoda setosa (Koenike, 1898) 

Fz~nclort 
FWQi-Weiher Nc 4 (1790 m), 20.7.1989: 9 Mäiiiiclien; 10.7.1990: 2 Weibchen. 

0x11s Kraiiiei; 1877 

34. Oxus ovaiis (O.F. Miiller, 1776) 
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28. Lebertia (Hexalebertia) cuneifera Walter, 1922 

Fundorte 
S-chanf, Quellhorizont (1660 m), 6.6.1983: 1 Männchen, 3 Weibchen, 3 Nymphen; 29.9.198 

4 Männchen; 26.9.1984: 1 2  Männchen, 3 Weibchen; 23.9.1985: 1 0  Männchen, 41  Weibchen, 
Nymphen. God da1 Fuorn, Quelll~orizont (1820 m), 7.6.1983: 2 Männchen. 

Schzueiz 
Graubünden: Silvaplana, Quelle (1815 m), 12.6.1983: 1 Männchen. 

36. k h t h  ( IEedeW)  &gma&ra ('Thai; 1900) 

Fumib~te 
Gd dal Fiiom, QveIlheriizmit [1820 IR), 7.6.19S: 1 MäMchen. Zerneg, S s b ~  

4.10AW: 4 M3iinnchen, 1 IWhhn. S4hanf (1660 m)* 26.81984; 1 Mmcllen, -1 

&hwk 
B q t w  Oberland: Brlhiig, HoZitluh m), 3.7.1953: 2 Maunchen, 3 We~hiwn; K1 

(%Nm), 22.7.1955: 1 Ml&eri, 3 Weibchen; MimtsJ (960 m), 1,$5,T158; 75 Ymginee, 
[4jZrJm), Z0.5.1953: 3 YIirnEclpx, 5 %%ibchen, 3 Nymphen, 

Weit@@ Vwbrni~wg 
Sieh@ BADER, 1975 P. 



:n, 3 Nymphen; 29.9.1983: 
dännchen, 41  Weibchen, 4 
hen. 

Zernez, Selva (1480 m), 
L Männchen, 1 Weibchen. 

ien, 3 Weibchen; Kiental 
57/58: 75 Imagines. Jura 

1,4 Nymphen. 

Weibchen. 

95. 0x11s augustipositi~s Viets, 1908 

Fz~rzdort 
FWQi-Weiher Ni: 4 (1790 in), 8.10.1988: 1 Weibchen. 

Sclizueiz 
Keine Meldungen. 

Weitere Verbreiturig 
Deutschland, Russlaiid, Däiieiiiark, Italien: Laiigeiisee, Lago Mergozzo. 

HYGROBATIDAE C.L. Koch, 1842 

ATRACTIDINAE Oudeinans, 1941 

Atractides Koch, 1837 

47. Atractides (s. str.) loricatiis Piersig, 1898 

PIERSIG (1898) beschrieb diese Art aus eiiiein Quellhcli der Holien Tatra. Aus seiner Diagnose 
geht hervor, dass es sich uni «breit-eiförmige, fast iundliclie Tiere mit einer Maximallänge von 
700u liaiidelt», uncl deren Haut «zu einem 0,012 min dicken Panzer uiiigewaiidelt» ist. Wichtig 
siiid tlie folgenden Hiii\veise: ~Farbutig gelblich durchsclieiiieiid, mit chocoladeiifarbigen Flecken 
auf dem Rücken.. . Maximaltaster 0,256 nnii lang, voin 1. bis 4. Glied an Länge zuiiehiiiend . . . 
Vorletztes Glied. . . auf der Beugeseite niit zwei weiter hintereinander gestellten . . . dünnen Haar- 
borsten. Innenseite auf der Mitte iiiit mässig langer Scli~vertboiste . . . Beine mässig lang, ohne 
Scliwviiiiniliaare, vorletztes Glied des 1. Fiisses Ca. 0,16 itini lang.. . mit zwei fast gleichlangen 
(0,068 niiii) steifen Degenborsteii.. . Endglied etwea 0, l  ni111 lang.» Dieser Diagnose fehlten die 
Abbildungeri, sie wurden später koiiiineiitarlos iin P l~~s icschen  Standard-Werk (1896199) aufge- 
iioniineii (Zeichiiuiigen der Palpen, des Ihrderbeins und des weibliclieii Genitalorgans). In seiner 
Bestiniiiiuiigstabelle vel-wies PIERSIG (1901) auf das lederartige Iiiteguiiient. Ein Typuspräparat von 
A. loricatrcs existiert ansclieineiid nicht, der grössere Teil der P I E R ~ I G S C ~ ~ ~ ~  Saininlung ist ver- 
scliolleii, ein kleinerer Teil ging in den Besitz von C. WALTER von1 Naturliistoiisclien Museum Basel 
über. Dort findet sich unter der Präparateniiuiiinier IX/33+34 ein juveniles loricatus-Weibchen, 
das aus eiiierii Quellbach cler Holien Tatra staiiimt. Der Zustoiid (Quetsclipräparat) ist wie üblich 
iiiässig. Das ruiidlicli-ovale Tier (Fig. 16 C) misst 480f420. Aufseiner Dorsalfläclie siiid keine Haut- 
scliiltler iiaclizuwveisen! In PIERSIGS Diagnose wertleii diese auch iiiclit envälint. Erst später wvurde 
die Art von W.W:L.EI~ (1922 b) aals alpine Forniw aiifgeiioiiiiiieii, er iiielclete sie aus der Sainiiiluiig 
PIERSIGS (P.S.) aus den Doloiiiiten und deiii Allgäu. Angal~eii uber tlie Morl~liologie felileii jetlocli 
bei W,\I:I'ER. MIGOT (1926) veiwies auf die von PIERSIG gegebene ~ l o n i i e  diagiiose de cette espkce, 
üccoiiipagii6e de dessiiis des palpes et de I'appareil gkiiital. Nous coiiipl6terons cette diagiiose en 
cloiinaiit uii rlessiii cles Bpiiii~res . . .. Diese Zeicliiiuiig brachte jedoch keine Abkläriiiig, iiiiiiier- 
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hin ist von doisalen und ventralen Hautschildern keine Rede! MOTAS & ANGELIER (1927) zeichne- 
ten bald darauf unter dem Namen aMegapus loricatus* die Dorsal- und Ventralfläche eines Ova- 
len Weibchens, beide jetzt mit Hautschildern versehen! MOTAS (1928) verblieb später bei seiner 
Ansicht: d e s  individus adultes de cette esphce se  distingent gkneralement par leur 6piderme 
pouvant atteindre plus de 11 u d'epaisseur et par la presence de certaines plaques chitineuses et 
poreuses a la surface de la peau.a LASKA (1954) übernahm die Ansichten von MOTAS, er bildete ein 
längsovales Weibchen mit Hautschildern ab. LUNDEWD (1956) hielt an diesen Hautschildem fest 
und erklärte die breitovale A. adenophom Viets, 1930 fälsclilichei~veise als Synonym seiner A. lori- 
catus und erblickte in A. barsiensis Szalay, 1929 eine Varietät von A. loricatus. 

Mit den oben erwähnten Autoren wuide die ehemalige Pm~srcsche A. loricatus, von einer breit- 
ovalen, ohne Hautschilder ausgerüsteten Art zur längsovalen, mit Hautscliildern versehenen «Ion- 
catusn! LASKA (1956) verblieb bei seiner Meinung, %AWY (1964) schloss sich dieser an, und damit 
wurde die ii~ige, durch MOTAS ausgelöste Ansicht sanktioniert. Das im Basler Museum aufbewahrte 
~Cotypenpräparat* ist ein juveniles Tier, es  ist mit 4801420 breitoval, Hautschilder fehlen. Pal- 
pen: 28-74-90-105-31 = 328.1. Bein, 5. Glied 139,6. Glied 105. Diese Masse können niemals 
mit der heutigen l o r i c o ~ ~  in Übereinstimmung gebracht werden! Unsere Kenntnisse über die 
uispriingliche loricatus sind leider sehr bescheiden. 

Die PrE~sr~sche Alt muss bestehen bleiben. Beim Bearbeiten ineiiies Atractides-Materials aus 
dem Nationalpark stiess ich u.a. auf Atractides glandulosus (Walter, 1918). Die Tiere dieser Art 
sind breitoval, Hautdicke bis 20, Färbung gelblich mit ucliocoladenfarbigen~ Flecken. Die letz- 
teren birichten mich zum Verdacht,glandulosus mit PIERSIGS loricatus zu identifizieren. Die in mei- 
ner Monographie gegebenen Masse von Zelineiserien (BADER, 1975 a) des Vorderbeins und der 
Palpen erlauben diese Identifikation nicht. Die Suche nach der wahren loricati~s müsste in der 
Hohen Tatra aufgenommeii werden. Die Art aloricatus* sensu MOTAS & ANGELIER (1927) muss mit 
einem neuen Namen helegt werden, ich benenne sie Atractides pEacocallosu~ nov. spec. 

96. Atraetides (s. str.) p l a e o e d o s u s  iiov. spec. 
A. loricatus Pieisig seiisu MOTA~ & ANCELIER, 1927 iiec loricati~s Piersig, 1898. 

Die folgenden «loricatus»-Zitate gelten auf Giund der obigen Ausfülirungeii für die iieue Art.: 
MOTAS & ANGELIER (1927): Fig. 14. MOTAS (1928): Fig. 155-159. SZALAY (1935): Abb. 9-12 (non 
barsiensis). LASKA (1954): Fig. 12 a-e. LASKA (1956): Abb. 3 A-D. LUNDBLAD (1956): Fig. 111 A-D. 
SCHWOERBEL (1957): Abb. 8-9. LASKA (1960): Abb. 3 B. SZALAY (1964): Abb. 149 A-G. BADER 
(1975 a): Abb. 59 a-j. 

Das in nieiner Arbeit (BADER, 1975a) in Abh. 59 C und d vorgestellte Weibchen ist einer ande- 
ren, nicht mehr zu ermittelnden Art zuzuweiseii. 

Die in Fig. 16 gegebenen Übersichtszeiclin~n~eii von A. placocallosiis und A. barsierisis erleicli- 
tern das Auseinanderhalten der beiden offensiclitlich naliestehenden Arten, die eine ist weitge- 
hend längsoval, die andere breitoval. Ein weiteres Unterc~lieidun~smerkinal durfte der Exkreti- 
onsporus liefern, er ist beiplacocallosus von einen1 sklerotisierteii Riiig umgehen, dieser fehlt bei 
barsiensis. 

Fundorte 
A. placocallosits ist in den Jahren iiacli 1975 in den Bächen des Nationalparks in zalilreiclien 

Exeinplai-en gefunden worden, auf eine detaillierte Aufstellung dieser Fundorte kaiiii verzichtet 
werden. Iiii FWQi-Bach ist die Art regeliiiässig nacl~~ewieseii wordeii, so~volil iiii Ober- 
fläclieiiwasser des Ober- und Mittellaufes als auch iin Iiiterstitial. Holotypus: Weibchen, Ova dals 
Buogls, 25.9.1991. 
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FELTRIIDAE Viets, 1926 

Feltiia Koenike, 1892 
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46. Atractides (s. str.) barsiensis (Szalay, 1929) 

Diese Art konnte mit dem Fund zweier Weibchen auf der Mui-tera da Stabelchod in meine M 
graphie (BADER, 1975 a) aufgenommen werden. Wie aus Fig. 1 6  j-m zu eisehen ist, sind di 
salschilder der breitovalen Art gegenüber von A. placocallosus deutlich grösser. Das Prae- 
tale ist mit dem Post-Frontale und dem Post-Oculare zu einer grösseren Platte veischmolzen. 
Exkretionsporus ist nicht von einem sklerotisierten Ring umgeben. In meiner Monographi 
te ich darauf hinweisen, dass die von SZAM (1935) und LASKA (1960) gegebenen Messw 
denen meiner Weibchen nicht übereinstimmten, so dass ich nicht restlos von meiner Iden 
tion überzeugt sein kann. Ich habe inzwischen 5 weitere Weibchen finden kiinnen, das Mat 
ist mir jedoch noch zu ungenügend, um die bei den Atractiden docli auffällig starken Variab 
ten abzuklären, meine Zweifel bestehen weiter! Des weiteren konnten noch 3 Männchen en 
werden. In Fig. 16 j, 1 wird ein juveniles Tier vorgestellt, um zu beweisen, dass die Schilde 
im juvenilen Zustand einwandfrei erkannt werden können. Auf die Darstellung der Palpe un 
Vorderbeins wird vorläufig verzichtet. 

Fundorte 
Murtera da Stabelchod (Fundort Nr. 14) (224.0 m), 30.7.1984: 2 Weibchen. Alp Stahel 

m), 29.7.1982: 1 Männchen, 1 Weibchen. FWQi-Inteistitial (1790 m), 31.7.1984.: 1 
1 Weibchen; 1.10.19&& 1 Weibchen. 

97. Feltria oedipoda Viets, 1922 

VIETS (1925) beschrieb diese Ai-t aus 3 Quellen (Helokrenen) in1 Haiz. Die Ventralansi 
Männchens stiiiimt mit derjenigen unseres Einzelexeiiiplars aus dein Nationalpark voll 

SCHWOERBEL (1959) zeichnete es nach Vorlage eines Einzelindividuuiiis aus einer Helokrene der 
Hochvogesen. Er  venvies ferrier auf das Vorkoiiiineri irii Scli~vaiz~raltl. Weiter r\wrde F: oedipoda 
von MOTAS & TANASACHI (1962) aus Rumänien geiiieldet. 

An sich kann der Natioiialparkfund niclit üI>errascheii. Das Einzeliiiännclieii wwrde 1982 in 
einer Helokmne iin Val Ftur entdeckt. Dieser Fundort ~ w d e  seither jedes Jahr, leider ohne Ei-folg, 
aufgesucht. 

Fundort 
Val Ftui; Helokreneii (1936 ni), 30.7.1982: 1 Männchen. 

Schweiz 
Keine Meldungen. 

Veitere Verbreiti~ng 
Deutscliland, Russlaiirl, Rumänien. 



Stabelchod in meine Mono- 
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nännchen wurde 1982 in 
:s Jahr, leider ohne Ei-folg, 

52. Felti-ia setigera Koenike, 1896 

Fi~iidorte 
In der Jahresunteisuchung der Ova dals Buogls trat R setigera in grösserer Zahl in Erscheinung: 

E: setigera 605 Männchen 6902 Weibchen 59 Nyniphen = 7566 Exemplare 
R ricbra 44 'I 74 Ir = 118 " 

R raetica 2 19 = 21 
R inconstans 1 ' - 1 'I 

- 

Die Ursache, die zuin auffallend schwachen Prozentsatz dersetigera-Männchen führt, konnte durch 
Hälterungsversuche abgeklärt werden: Die Männchen leben inaxinial2 Monate, die Weibclien Ca. 
2 Jalii-e. Die übrigen Feltria-Arten sind ini Nationalpark weit verbreitet, sie sind auch in den neu 
erfoischteii Baclisysteineii gefunden worden. 

PIONIDAE Thor, 1900 

P iona  Koch, 1842 

63. Pioiia (Pioiia) disparilis (Koenike, 1895) 

Fi~iirlorte 
La Punt, Hintei-wasser, linkes Ufer (1700 in), 29.7.1980: 2 Männchen, 2 Weibchen. La Punt, 

Hiiitei-wasser, rechtes Ufer (1700 ni), 28.7.1986: 27  Männchen, 4 8  Weibchen. Cinuoscel-Brail, 
Waldweilier, rechtes Ufer (1550 in), 6.10.1987: 2 Nymphen. FWQi-Weiher Nc 4 (1790 in), 
3.10.1986: 1 Nyinphe; 15.7.1988: 3 Männclien; 10.7.1990: 3 Weibchen. FWQi-Weiher Nr. 5 
(1790 m), 20.10.1990: 12 Weibchen. 

64. Pioiia (Piona) nodata  noda ta  (O.F. Müller, 1776) 

Fundort 
Cinuoscel-Brail, Waldweiher (1550 m), 7.7.1978: 5 Weibchen. 

65. Piona (Pioiia) paucipora (Thor, 1897) 

Fi~ridort 
S-clianf, schwacli fliesseiider Bach (1660 in), 26.9.19W 1 Weibclien. 

Pseudofeltria Soar, 1904 

Das Stucliuin der in Helokreiien lebenden Psei~dofehria scourfieldi führte mich auf zwei iin Bas- 
ler Museum aufbewahrte Präparate derselben Gatluiig aus der Belegsaminlung VAN RENSBURG 



(1971). Dieser untersuclite in meinen1 Auftrag in der Südscli~veiz die interstitiellen Hydracariiieii. 
Diese ~vurcleii ~välirend der Eiszeit aus den Alpenge\r~ässerii vertrieben. VAN RENSBURG erkannte, 
dass die «potanioplireatischen Milben» im Begriffe siiicl, das verlorene Gebiet wieder zu besie- 
deln, sie sind z.B. bis nacli Airolo vorgecliungen. Es ist noch abzukläreri, ob eine solche Eiiiwan- 
derung auch südlicli des Nationalparks stattfindet. In ihm fehlen die iiiterstitielleii Hydracaiinen. 
Es ist iiiclit ausgeschlossen, dass z.B. Pseiidofeltria varzrensburgi ii.sp. in1 Val Müstair iiachgewie- 
Sen werden könnte; die Art wird dalier in1 folgeiideii beschrieben. 

Furidorte 
God da1 Fuom (1820 m), 7.10.1981: 1 Weibchen. I1 Fuom, FWQ1-Bach, Interstitial (1790 ni), 

1 Weibchen. S-clianf (1660 in), 26.9.1984: 1 Weibchen. Tscliierv (1643 rn), 3.8.1987: 1 Weibchen. 

Schiveiz 
Berner Oberland: Bitinig, Bidini (1420 ni), 27.6.1979: 1 Weibclieii. Graubünden: Oberalppass 

(2050 in), 20.8.1985: 1 Weihclien. Julieipass (2066 iii), 20.7.1987: 1 Weibclieii. Nacli WAITER 
(1922 b): Quelle der Iiydrobiologisclien Station Davos (1560 in), Winter 1915-1916: 9 Männchen, 
8 Weihclien, 7 Nyniplieii. 

Weitere Verbreitiing 
Norcleuropa, von England bis Russland. 

98. Pseiidofeltria scourfieldi Soar, 1904 

WALTER (1922 11) besclirieb diese Art nocli als PS. scictigera Walter, 1922. Als veriiieintliclien 
Unteiscliied zu PS. scoirrJieldi entdeckte WUTER beiiii Weibchen ein Doisalschilcl. GLEDHILL (1960) 
konnte das Typus-Präparat von SOAR naclipiiifeii und vernioclite auf der Dorsalfläclie einwandfrei 
ein Rückenschild nacliziiweisen. Mit eineiii ausfülirliclieii Vergleicli der Aiigabeii von SOAR (1904), 
WALTER (1922 b) und SCHWOERBEL (1959) gelang es GLEDHILL, die Syiloiiyiiiie von scittigera und 
scoicrJelli zu erkennen. Icli schliesse inich dieser Interpretation an. 

WALTER (1922 b) fand die Ai* in ~iielire~en Exemplaren wälireiid seiner jahreszeitliclieii Uiiter- 
sucliuiigeii einer Helokre~ie bei Davos (1560 in). Meine eigenen Funde staniiiieii aus Helokreneii 
auf clem Brünig (Bidmi), voiii God da1 Fuor~i und S-cliaiif. Ül~errasclieiitl \var der Nacli~veis iin 
FWQi-Iiitei-stitial. Mäniiclien konnten von iiiir nocli iiiclit eiitcleckt werden. VIETS (1936) iiielclet: 
«Die Art ist eusteriotliei-iii für Kaltivasser uiirl krenobioni, sie le l~t  bei uns iii Moosen in konstant 
kalten Quellen. . .* 

Weibchen 
Ich verzichte auf eine ausführliclie Diagnose uiid venveise auf die Fig. 1 7  a-CI. 
Extreinitäteii: VIETS (1936) schreibt: <<Die 1.411. Beine sind kurzgliedrig uiid stäniniig, die clista- 

len Gliedeiideii iiiit quirlartig stelieiiden, kräftigen, zum Teil breiten Doimhoisteii besetzt, auf der 
Streckseite der mittleren Glieder stehen weitere Boisteii und an den 4. uiid 5. Gliedern vereinzelte 
feine Haare.. .» Ergänzend muss noch nachgetragen weiden, dass einige der ventralen Doriibor- 
sten gefiedert sind. Das 4. Bein ist auffallend scldaiik, clie Beliaaiung ist scliwäclier! Beinriiasse: 



rh, Inteistitial (1790 in), 
I), 3.8.1987: 1 Weibclieii. 

-915-1916: 9 Männchen, I, 
Fig. 17: Pseirdofeltria scourjieldi. Nkibclien: a-d Beiiie I-IV. Pseudofeltria uanreiisbirrgi. Männclien: e Dor- 
sal, f Ventral, g Gnathosoina lateral, 11 Chelicere, i-1 Beine I-IV. Ljnnia bipapiliata. Weibclieii: in Dorsal, i i  Veii- 
tral, o Palpe, q-t Beine I-W. Männchen: U Ventral, V Giiatliosonia lateral. 



Pseudofeltria vanrensburgi nov. spec. 

M&nnchen 
In der Belegsammlung des Basler Museums fanden sich 2 Präparate einer neuen Pseudofeltrria- 

Art. VAN RENSBURG (1971) untersuchte in seiner Dissertation die interstitiellen Wassermihen der 
Schweiz, wobei er neben der Nordwestschmiz auch das Tessin aufsuchte. Die Grabungen nach 
der h u ~ ~ ~ - C ~ ~ ~ ~ r n c - b f e t h o d e  ergaben ein reichhaltiges Mateiial. doch wurde auch nach der " 
Spezialmethode von C O O ~  gesammelt: aThese sainples &e collected according to a method used 
by Pmf. COOK (personal cornmunication). The sandy substrate is scooped up several times and the 
resulting drifting paiticles are collected in a net. Many mites are pmcured by this method but it is 
diflkult do decide wether the mites are potamophreatic or not. They were only regarded as such if 
the Same species where also obtained by the hole-metliod. All the otlier samples were eollected by 
the hole-method and they are thus without doubt potamophreatic.» 

Eine solche Grabung im Maggia-Delta lieferte zwei Exeniplare von Pseudofeltria, die wegen der 
langen Schwimmhaai-e an den Beinen niemals als «potamophreatic» eingestuft werden dürfen. Sie 
wurden daher von VAN RENSBURG nicht weiter beachtet und in dessen Publikation nicht aufgelistet. 
Die beiden Milben müssen einer neuen Art zugewiesen werden. 

Die Prgparate befinden sich in einem relativ guten Zustand, so dass die Tiere nicht umgebettet 
werden mussten. Das Gnathosoma wurde entfernt, die Haare an den Palpen lassen sicli leider nicht 
mehr einwandfrei feststellen. Dagegen sind die Borsten, Haare und Schwimmhaare der Beine gut 
erkennbar. 

Dorsum: Das D o r ~ o g l a n d u l ~ e  Nr. 4 befindet sich iiii Dorsalscliild, die übrigen Diusen sind wie 
bei PS. scowjieldi angeordnet. Das Schild misst beim Holotypus 4361312, beim Paratypus 4361337. 

Ventrum: Körpergrösse Holotypus 4901350, beim Paratypus 4801410. Die Sutur der 3.14. Epi- 
meren erreicht, entgegengesetzt zur Vergleiclisart, den medianen Innenrand nicht. Die Genital- 
spalte misst 60, auf der Genitalplatte liegen 11 i-esp. 16 Papillen. 

Gnathosoma: Über das Infracapitulum können keine Angaben gemacht werden. Palpen: 
34-92-53-8746 = 312. Chelieeren 139, Klaue 43. 

Extremitäten: 

Es fällt auf, dass das 3. Bein am längsten ist, in ilirii befindet sicli auch das längste Glied. Die 
Haarborsten sind lang und kräftig. Die übergliedlangen Scli~vininihaare, sie fehlen aiii 1. Bein, sind 
jeweils an1 5. Glied distal inseriert. Das 6. Glied des Hinterbeins lässt einen deutliclieii Sexual- 
dimorphisnius erkennen, es  düifte sich uin ein Klan~n~erorgan handeln. 

Schweiz 
Tessin: Maggia-Delta (193 in), COOK-Methode, leg. VAN RENSBURG, Präparate NI-. 84 und 88, 

4.10.1968: 1. Männchen: Holotypus (Nr. 84),2. Männchen: Paratypus (Ni: 88). 



ATURIDAE Thor, 1900 

einer iieuen Pseridofeltria- 
itielleii K~assertiiilbeii der 
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Ljania Thor, 1898 

67. Ljania bipapillata Thor, 1898 

LUNDBLAD (1968) fiel es offeiisiclitlicli sclnver, die vielen Meldungen über diese Art auf einen 
geiiieiiisaineii Nenner zu bringen. L. bipapillata ist in Europa weit verbreitet. Sie ist auch in) Mit- 
teliiieergebiet (Spaiiieii, Portugal, Sizilien) naclige~viesen tr~odeii. Die Tiere sind reclit klein: Männ- 
chen 5301495, Weibchen 6601555. Die Untersclieidungsiiierkiiiale gegenüber den anderen Arten 
sind ininiiii. Es kann somit iiiclit übenasclien, dass in der Zusa~iiiiietifassung von K.O. VIETS (1987) 
auf 4 Syiionyine vei~vieseii wird. Die aus Caiiada gemeldete L. bipapillata pilrpirrea Habeeb, 1953 
ist inzwisclien in den Rang einer Art erliobeii ~\.oirlen, ü l~er  die LUNDBLAD (1956) sclireibt: «Mei- 
ner Meinung nach dürften die kleinen Uiiierscliiede zur Aufre~literlialtuii~ dieser Forin kauiii aus- 
reichen. Die Ari isi einer bedeutenden Variabilität untenvo~fen.. Es drängen sich Populationsuii- 
te i~ucl iun~ei i  auf! 

LUNDBI.,\DS Aufstellung über die ~Höcliste Lagen ergab aus Spanien init 1300 ti i  die Iiöclist gele- 
gene Fiiiiclstelle, so dass LUNDBLAD beliaupieii konnte: «Sie felilt aucli in höheren uiicl kiil~ereii 
Lagen bei uns (Scliweden) wie in den Alpen.* Meine 3 Exeniplare aus dein Nationalpark bei 
I1 Fuorii (Wasserteniperatur ca. So C) erfordern eine lievisioii obiger Ansicht! 

etirlofeltricl, die \jfegeii cler 
gestuft wer(leii diirfeii. Sie 
~likaiioii iiiclit aufgelistet. 

lie Tiere iiiclit uiiigehettet 
eii lasseii sich leitleriiiclit 
wiiiiiiiliaare tlci Beiiie gilt 

iil~rigeii Diiiscii siiicl wie I 
11eilii Paiütyl)i~s 4361337. 
Die Sutiir der 3.14. Epi- 

iiancl iiiclit. Die Geiiital- 

Die 3 Kreibclieii fancleii sich iiach einer KI\~~nit\N-C~,\~~urs-Grabu~ig im ~Inteistitial» des FWQi- 
Baclis. Es ist eingangs envälint ivordeii, dass die echten Grundwasseimill~en, sie sind farblos uiid 
augeiilos, iiii ganzen Nationalpark fehlen. Die tiaclieiszeitliche Einwaiiclerung in die Alpen Iiat die 
Fliessgewässer des Unte1-engadiiis noch iiiclit eweicht. Die oben geiiieldeteii Grabuiigen ergabeii 
nur Obeilläclienfornien, wie z.B. Par t i i~u~ia  angrista, Sperclzon rhieneiizanni etc. und clamit auch 
Ljai~ia bipapillata! 

Iiii Beiner Oberland, d.11. iin Kieiitaler Bacli, aid 970 ni Holle, wurde ein eiiizelnes Weibclieii 
gefunden. Die Beiiiniasse dieser Tiere enveisen sich als sehr aufschlussreicli: 

das längste Glied. Die 
e felileii an1 1. Bein, sind 
iinen deutlichen Sexual- 

Nationalpark, FWQI, 3.10.1986: 

äparate Nc 8 4  und 88, 
ir. 88). 

Kiental, 19.12.1974: 
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In seiner Diplommbeit über die ~Poiamostygalen Hydracarinen einiger Jural>äche» konnte 
SCHIESS (1973) im Grund~vasser melireie Exeinplme seiner *L. bipapillata* nachweisen: 

Lüssel, Schweizer Jura: 

I 43 59 93 102 111 111 = 519 3. 
11 37 43 74 74 93 93 = 414 1. 
111 37 53 74 96 105 105 = 470 2. 
IV 83 72 96 130 148 127 = 656 4. 

Die beiden Oberflächentiere lassen eine eistaunliclie Übe~einstimmun~ erkennen! Die Diffe- 
renzen der einzelnen Glieder sind minimal. Die Reihenfolge der Totallänge, also 2.-1.3.4. ist 
bei beiden Tieren identisch. Das 5. Glied des Hinterbeins ist am grössten, das &.Glied am 
zweitgrössten. Das Weibchen aus dem Grundwasser zeigt eine andere Reihenfolge d.li.3.-1.-2.-4. 
So~vohl die Total- als auch die Einzelmasse sind deutlich grösser. Auf Grund meiner Erfahrungen 
kann ich annehmen, dass hier zwei Arten vorliegen! 

VAN RENSBURG (1971) entdeckte bei seinen Grabungen (Methode KARAUAN-CHAPPUIS) im Grund- 
wasser der Tessiner Bäche zahlreiche .L. Bipapillata»-Tiere. Hier die Beinn~asse eines Weibchens: 

Golino, Nc 242,10.10.1968: 

I 37 53 77 87 93 102 = M 9  3. 
11 22 43 59 68 74 ' 87 = 353 1. 
I11 25 43 65 83 96 96 = 408 2. 
IV 93 77 96 123 130 117 = 636 4. 

Die Reihenfolge lautet 3.-1.-2.-4., sie ist mit derjenigen von Lüssel identisch, die Einzelmasse 
lassen hingegen keine uberein~tirnmun~ erkennen, es  durfte mit einer weiteren Art zu rechnen 
sein. Populationsuntenuchungen könnten endgültige Abkläiung bringen weiden. 

Fundorte 
Val Sinestra, Zuort (1750 m), 26.7.1956: 1 Weibchen. I1 Fuorn, FWQi (1790 nl), 13.7.1981: 

1 Weibchen; 30.9.1983; 1 Weibchen; 3.10.1986: 1 Weibchen. 

Schiueiz 
Berner Oberland: Kiental(970 m), 19.12.1974: 1 Weibchen. Grundwasser in1 Jura, Lussel un ' 

Lützel(350-600 m), Sommer 1972, leg. SCHIESS: Männchen und Weibchen. 

Weitere Verbreiti~ng 
In ganz Europa weit verbreitet. 

Atiirus Krainer, 1875 

99. Atiusus scalier Kramer, 1875 

Diese Art ist in Europa \\reit verbreitet, sie ist auch aus dem Mittelnieergebiet iiiit zahlreichen 
Funden genieldet aoideii. Im Nationalpark ist sie mit eiiieiii eiiiaelneii Weibchen nachge~viesen 
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worden. Dieses wrwrde iiii über 43 000 'Ahssermilben zähleiiden Material der 14jälirigen Uiitersu- 
cliung der Ova dals Buogls entdeckt. 

LUNDBLAD (1968): «Diese rlieobionte Alt lebt iii Bäclieii uiid Flüsseii, aucli in den kleinen, lang- 
sam fliessenden, bisweilen lehmigen und ivainien, nicht besonders reinen Bächen.» WALTER 
(1922 b) konnte A. scaber aucli in verscliiiiutzteiii 'Aiasser naclnveisen. Sie soll nach ihm zu den 
gegen Versclimutzung uiieiiipfindliclien, indiffereiiten Foiliien gezählt \vei-deii. GERECKE (1991) 
fand sie in eiiieiii «abwasserbelasteten Fluss a111 Ätna., uiid scliliesslicli konnte sie BADER, 1988 
iiii arg verschmutzten Rliein nach der Saiidoz-Brandkatastroplie (1986) mit zalilreiclien Exempla- 
ren iiach~veisen. Es gibt somit auch Wasseimilbeii, die niclit, wie 2.B. Sperclion violaceics, auf sau- 
beres Wasser angewiesen sind. Nach iiieinen Erfaliruiigeii köiiiite auch Hygrobatesfluuiatilis als 
~~Scliiiiutz~~~assermilbe» betrachtet rverdeii. 

LUNDBLAD (1968) fiel es auf, dass A. scaber iiii nördliclien Scli\\redeii fehlt, er konnte sie niclit als 
alpine Foriii eiiistufeii. Dasselbe gilt auch für die Schweiz. Die Art ist in den Jurabächen, und damit 
aucli ini Rliein, weitverbreitet. Iin Mittelland dürfte sie weitgehend felileii, iii eiiieni Bacli aiii Vier- 
~valclstätteisee (440 m) ist das südlicliste Vorkoiiiiiieri erreicht, die Voralpeii werden geiiiieden. In1 
Material iiieiner Jaliresuiite~sucliun~ (BADER, 1963) aiii Kieiitalerl~ach auf 970 in Höhe, fand sich 
niit über 6000 Tieren kein Atiirus scaber. Dazu WAL'TER (1922 I)): «Es ist auf die Tatsache Iiinzu- 
~veiseii, dass Aturis scaber Kraiiier, der in den Bäclieii des Tieflandes Iiäufig anzutreffen ist, ganz 
l~escliei~lene Veisuclie uiiteriiimn~t, die Alpen zu erkliiniiieii. Er ist iin Begriffe, eist jetzt fluss- 
aufwärts zu ziehen und iii das Hocligebirge einzudringen; seiiie Fuiidorte liegen iii den breiteii Ein- 
zugsstrassen der Reuss, . . . des Tessin, cler Etsch . . . und auf diesen wird er seiiie Waiicleiungeii 
ini Laufe von laiigeii Jalireii bis in die Bäclileiii uiitl Quelleii an cler Scliiieegrenze fortsetzeii.n Eiii 
Koiniiieiitar erübrigt sich! 

Der Fuiid eines einzelnen Weibclieiis iii cler Ova dals Buogls kann niclit iiiit der Eiii~vaiideiung 
von Norden erklärt werden. Sie ist voiii Südeii Iier erfolgt. Und tatsächlich ist scaber iii den Südal- 
peil wiederliolt iiaclige~viesen norden, sei es  im Aostatal, im Tessiii, iiii Treiitino uiid sogar iin Aiis- 
fluss des Misuriiia-Sees (1700 in) in den Doloiniteii. Unser Weibchen iiiuss durch Insekteiiflug voii 
Sücleii Iier iii den Natioiialpark gelangt sein! Fundorte aus clerii Münstertal liegen zuizeit niclit vor. 

LUNDBLAD (1968): «Die tlieiniisclieii Ansprüche Iiat inan \~erscliiedeiitlicli beurteilt. Die ineisteii 
Verfasser siiid jedocli darüber einig, dass A. scaber euiytlieim ist. Aiiclere (2.B. WALTER, 1922) neli- 
iiien sie dagegen unter den steiiotliernien Arteii auf. Nach V I E ~  fehle sie in soiiinieiwarinen Bäclien, 
was gar iiiclit stimmt.» Auf keinen Fall daif die Ait als kaltsteiiotlierni bezeiclieiit ~verdeii, aucli 
wen11 sie iii der Ova dals Buogls iiiit 4,4O C ~iachgewieseii wurde. 

Männclierl 
Dieses zeigt am Hinterbein einen ausgeprägten Sexualdiiiio~pliisiiius. Veiitralgrösse 460. GUNT- 

ZEL (1979) veisuclite, die Eleniente unseres Tliyasideii-Sclieiiias zu erkennen, sie werden in Fig. 18, 
b und d festgelialten. 

Weibcheli 
Körpergrösse 600. Das Weibchen ist durcli folgende voii VIETS (1936) beschriebene, eiiizigar- 

tige Eigenschaft einwandfrei zu erkeiiiien: «Am Körperende iielieii der Mitte niit 2 kuiz-dreiecki- 
gen nach Iiinteii vorspringenden cliii~lisclieineiideii Anliängselii.» GU~TZEL (1979) koiinte auch 
Iieim R'eiliclieii die Präsenz der fuiidamentaleii Hauteleineiite iiaclnveicen, sie werden in Fig. 17, 
f und 11 festgelialten. 

Fundort 
Ova dals Buogls, Quellbacli (1958 ni), 2.10.1986: 1 Weibclieii. 



Fig. 18: Aturus scaber. Männchen: a, b Dorsal. C ,  d Ventral, p - s Beine I-IV, t Bein IV. Enclglieder Innenseite. 
Weibchen: e, f Dorsal, g, Ii Ventral, k Palpe, 1-0 Beine I-IV. Nymphe: i Dorsal, j Ventral. Soldanellon~yv chap- 
puisi. Weibchen: LI Dorsal, V Ventral. 



V. Eiidglieder Innenseite. 
itral. Soldanellori~:~ clinp- 

Scltiueiz 
Iin Jura und iiii Rlieiii bei Basel zahlreiclie Fuiidiiielclungeii, ein Fuiid iiii Mittellaiid. 

Weitere Verbreitung 
Melduiigen aus ganz Europa inklusive Mittelmeergebiet. Fehlt in höheren Gebirgslagen. 

ARRENURIDAE Tlior, 1900 

Arreiiurus Dugks, 1833 

Iii der Monographie (BADER, 1975 a) ivurde diese Art aus deiii Taraspersee gemeldet. Es ist 
bekaiiiit, dass clie Ai~enuriden u.a. duirli Orloiiateii verfraclitet ~vercleii. Diese köniieii sich nicht 
iii cleii Fiscliweilierii voti I1 Fuorii eiihvickeln. In all cleii Jahreii iiieiner Forscliertiitigkeit iiesseii 
sicli dort keine Odoiiaten-Larven iiacliiveisen. Melirere Male koiinten fliegeiitle Libellen über deii 
Vreilierii festgestellt werden, sie dürfte11 iiiit vollgesaugteii Arrerrilrirs-Larveii besetzt gewesen sein! 
Odonaten siiid i i i i  Uiitereiigadin nur irii Taraspersee Iieohaclitet ~~orcleii! 

Fiinclort 
FWQi-Weiher Ni: 4 (1790 iii), 8.10.1988: 1 Nyiiiplie; 15.7.1988: 1 Mäiinclien, 1 Weihclien; 

HALACARIDAE Murray, 1876 

Bekaiiiitlich Iiaben die iiii Salz\vasser lebendeii Halacariden aucli Vertreter iiis Süsswasser 
gescliickt. Diese siiid dort, iiii Irergleicli zu den ecliten Süscwasseriiiillleii, den Hyclrachnellae, iii 
der Mindeizalil. Wegen ilirer geringen Körpergrösse und Be\vegliclikeit fallen sie deii Foiscliern 
kauiii auf. 

Iiii Soiiiiiier 1986 koiinten diese Tiere in Helokreiien des Natioiialparks erstiiials eiitdeckt wer- 
den. Sie faiiden sich im Detritus, der sich iiacli deiii Aus~~~asclieii der Moosprobeii aiisaiiiiiielt. Iii 
zeitraubeiider Arbeit iiiusste der in der Ko~i r i i~~schen  Flüssigkeit koiiservierte Sclilainiii uiiter dem 
Biiiokular auf Halacaricleii untersuclit verden. 

Die Porolialacaridae Viets, 1933, d.11. die Halacariden des Süsswassers, wurden eist von KRAAIER 
1875 erkannt. Sie lebe11 iiiclit nur oberirdiscli iii stelieiiden uiid fliesseiicleii Ge\vässerii, sondern 
auch iiii Inierstitial. Wir kenneii sie aller aucli aus dem Borleiisclilaiiiiii und Algeiibewuclis an Stei- 
~ieii des Seegiuiides, aus Moose11 cler flacheii Tüiiipel, also aus Helokreiieii, aus Quelleii uiicl sogar 
als Parasiten iii der Kieiiieiiliölile des Flusskrebses. 

SoldaiieUoiiyx Walter, 191 7 

Die Kralle des 1. Beiiis eiiiiiiert an clen Blüieiikelcli voll Solrln~lellr<. 
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100. Soldmiellonyx cliappiiisi Walter, 1917 

Diese Art wurde eistnials am EinfZuss eines Baches in den Ritoinsee (1830 in) in HzS-lialtigeiii 
Wasser gefunden, dem gleichzeitigen Fundort von Nilotonia borneri Walter, 1922. 

WALTER (1922 b): *Diese Art scheint vor allein Höhlen- uiid Tiefenbe~vohner zu sein, was in der 
Abwesenheit so~uohl der Doppelaugeii als auch des punktfönnigen Mediaiiauges zum Ausd~vck 
kommt.. . Allen l~isheiigen Fundorten dieser Art haftet das geiiieinsame Merkiiial an, dass sie 

I 
kaltteinpeiiertes Wasser aufiveisen.~ 

In Fig. 18 u und V soll diese eigenartige Wasseiniilbe vorgestellt iverdeii. Das zur Vei-fügung ste- 
hende Mateiial ist zurzeit beschränkt, es muss nach weiteren Tieren gesucht werden. 

Fundort 
Alp la Scliera, Helokrenen (2020 ni), 22.7.1986: einige wenige Tiere. 

Schiueiz 
S~lilaiiunbei~oliner in1 Ritoin-, Neuenburger-, Geiifer-, Viei-svaldstätter-, Botleii- uiicl Griiiisel- 

See. Brunnstubeii in Basel uiid Umgebung. 

Weitere Verbreilur~g 
In Euinpa weit verbreitet. Nord-Aiiierika. 

I 

I 



(1830 m) in HzS-lialtigein 
tei; 1922. 
uoliner zu sein, was iii de r  
iiaiiauges zum Ausdiuck 
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ucht ~verdeii. 

F, Bodeii- uiicl Griiiisel- 
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